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Der Gute Hirte 


„Ssefus fprad) zu ihnen: Wahr- 
lich, wahrlich ich jaage euch: Sch bin 
die Thür zu den Schafen.” 

Sob. 10, 7. 
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“ Gott läffet Gras wadıfen für das Vich und Saat m uk Des len TAjen; Ze 
HEERES daR das Brod des BWlenfdyen Herz flärke. 
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Unterhaltung. 


PBfingiten. 





D dab doc) bald dein Feuer brennte, 
Du unausiprecdylich Yiebender ! 

Es bald die ganze Welt erfennte, 

Dab du bilt König, Gott und Herr! 
war brennt es jchyon in heller Zlamıme, 
Bald bier, bald da, in Oft und Weit, 
Dir, dem aus Lieb’ erwürgten LYamıme, 
Ein herrlich Pfingit- und Freudenfeit. 


Und nody entziinden Himmelsfunfen 
So mandes alte, tote Herz, 

Und machen Durjt’ge freudetrunfen, 
Und heilen Sind’ und Höllenicdymerz, 
Berzehren Stolz und Eigenliebe, 

Und jondern ab, was unrein ilt, 
Und mehren jener Flamme Triebe, 
Die nur den großen Einen fküßt. 


Grwede, läut’re umd vereine 

Des ganzen Ehrijtenvolfes Schar! 

Und mad’ in deinem Gnadenicheine 
Dein Heil nod) jedem offenbar 

Du unerjhöpfter Duell des Yebens, 
Allmädıtig jtarter Gotteshaud), 

Dein Fenermeerr jtrömt nicht vergebens 
Entziinde unf’re Herzen aud)! 


Schmelz’ alles, was fi trennt, zujammen, 
Und baue deinen Tempel aus; 

Yab leuchten deine heil’gen Jlammen 
Durdy deines Vaters ganzes Haus! 
Dann tönen Dir von Millionen 

Der Liebe Jubelharmoni’n, 

Dann jtrahlt dein Ruhm in allen onen, 
Ind deiner einder Herzen alüh'n! 


Die Ausgiehung des Heiligen Weiites, 


Als der Tag der Pfingiten erfüllet war, 
waren die Singer alle einmütig beieinan 
der. Da geichah plößlich ein Brauien vom 
Himmel, als eines gewaltigen Windes, und 
erfüllte das ganze Haus, da jie jagen. Es 


erichienen ihnen Zungen, wie von Feuer, 


verteilten jich und jeßten jich auf einen jeq 
lien unter ihnen. Und alle wurden voll 
Heiligen Geijtes und fingen an zu predigen 
in anderen Zungen, wie der Geilt ihnen gab 
auszujpreden. 

Es waren aber \uden zu Nernialem, 
gottesfürdtige Männer aus allerlei Wolf. 
Da mm Ddiejes Braujen geihab, Fam die 
Menge zuiammen, und jie wurden bejtirzt 
und jpracdhen untereinander: „Siebe, Jind 
nicht dieje alle, die da reden, aus Salileı? 
ie hören wir fie denn in unjeren HYınuzer 
die großen IThaten Gottes reden?” Sie 
wurden aber irre und jpradyen zueinander: 
„Bas will das werden?“ Andere aber hat 
ten darüber ihren Spott und jpraden: 
„Sie find voll fühen Weins.“ 

Da trat Betrus auf mit den Elfen, erbob 
jeine Stimme ımd jprady zu ihnen: „Sbr 
jüdischen Männer, umd ihr Bewohner von 
Serujalem alle! Dieje find nicht trumfen, 
wie ihr wähnet, dieweil es die dritte Stunde 
des Tages ijt; Tondern es ijt erfüllt, was 
durdy den Propheten Joel gejagt ijt: Es 
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joll geicheben in den legten Tagen, jpricht 
Sott, da will ic) ausgiehen von meiem Geijt 
auf alles Fleiih. ISbr Männer von Ssrael, 
höret dieje Worte! Nejum von Nazaret, 
den Mann von Gott, der jich unter euch er- 
wiejen hat durch Wunder umd Zeichen, wel 
che Gott durch ihn that, wie ihr jelber wii- 
jet, denielben habt ihr durd) die Hände der 
IIngerechten ans Streuz gebeftet und getötet. 
Diejen Sejus hat Gott aufermwedet; dejjen 
jind wir alle Zeugen. Nun, da er zur Nech- 
ten Gottes erhöht ijt und die Berheigung 
des Heiligen Geiftes empfangen hat vom 
Vater, hat er das ausgegojien, was ihr jeßt 
jehet und höret. So erfenne nun das ganze 
Haus Ssrael gewih, dab Gott diejen Sejus, 
den ihr gefreuziget habt, zum Herrn und 
Ehriitus gemacht hat!“ 

Da jie aber das höreten, ging es ihnen 
durch’s Herz, und fie jpracdhen zu Petrus 
und zu den andern Mpojteln: „Ihr Män 
ner, liebe Bruder, was follen wir thun?“ 
Betrus antwortete: „Ihut Buhe und es 
lajie jich ein jeglicher taufen auf den Namen 
Seju Ehriti, zur Vergebung der Sünden, 
jo werdet ihr empfangen die Gabe des Hei 
ligen Geiftes! Denn euch und euren Kin 
dern ailt dieie Berbeigung und allen, die 
noch ferne jind, welche Gott, unjer Bert, 
berzurufen wird.“ Die mın jen Wort an 
nahmen, ließen jich taufen, und es wurden 
binzugetban an dem Tage bei dreitaujend 
Seelen. Sie blieben aber bejtändig in der 
Apojtel Lehre und in der Semeinjchaft und 
im Brotbrechen und im Gebet, lobten Gott 
mit Freuden und einfältigem Serzen und 
hatten (Snade bei dem ganzen Bolf. Der 
Serr aber that zu der Gemeinde täglid) 
hinzu, die da jelig wurden. 


Wolmt der Weiit Wottes in End? 


Ron Dr. RN. WM. Torrey. 


„er aber Ehrijti Geiit nicht hat, der it 
nicht fein.“ Nom. 8, 9. 

Sc) Fenne in der ganzen Bibel fein Wort, 
ar dem die Echtheit imierer Jüngerihaft 
beiier erprobt werden fönnte, als Diejes. 
Es giebt mır einen enticheidenden Beweis, 
ja mr einen einzigen Beweis, ob wir zu 
Ghriito gebören, nämlidy, ob wir Chrijti 
Weifi haben. Die Gabe des Heiligen Gei 
ires it das Siegel, das Ehriftus denen auf 
prägt, die ihn angenonniten haben, und die 
er angenommen bat. Wenn wir Chrifti 
Seift nicht haben, jo it der Beweis gelie 
jert. daß wir nicht jein Jind, 

Die göttliche Perjon, die bier „der Seit 
Ehriiti“ genannt wird, ijt Diejelbe, die eben 
vorber als „der Beilt Bottes “und Nömer 
Ss, 2 als „der Weit des Vebens“ bezeichnet 
wird, 

Es hat immer einen tiefen Grund, wenn 
die Bibel Gott den Vater, Gott den Sohn 
und Gott den Heiligen Getit mit -dem einen 
oder dem anderen Namen benennt. Cine 
oberflächyliche Bibelfritif nimmt an, dab die 
verichtedenen Benennungen Gottes auf ver 
ichiedene Schriftiteller jchließen lajien. Ein 
arimdliches Studium aber iiberzeugt uns, 
dab die verjchiedenen Namen nicht verichie 
dene Schriftiteller, jondern verjdhiedene Ge- 
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danken zum NMusdrudk bringen. Warum 
wird mun der Geijt Gottes bier „Ehrifti 
Seijt“ genannt? 

Baulus will bier einen bejonderen Ge- 
danfen in Bezug auf den Heiligen Getit ım- 
jerem Berjtändnis nahe bringen, nämlid), 
daß er der Geiit ijt, der in Ehrilto wohnte, 
jein Leben regierte, jeinen Charakter zur 
Vollendung brachte, und der Ehrifti Bild in 
uns beritellen will. 

Sm näcjiten Vers tritt dieje Abficht des 
Baulus flar hervor. Wir lejen Dort: 
„Wenn aber Ehriftus in euch wohnt.“ Das 
joll heißen: Wenn der Heilige Geijt in uns 
wohnt, wird e r.\ejum in uns verflären und 
ji) in derjelben Weife in unjerem Xeben 
darjtellen, wie er jich in Jeiu Leben, Wejen 
und Werf dargeitellt hat. 

Wie erhalten wir aljo Gewißheit, ob 
Ehriiti Geijt in uns wohnt? Die Antwort 
auf dieje Frage lautet: Dadurd), da der 
Heilige Geijt, der in Ehrifto wohnte, jeine 
Segenwart in uns im derjelben Weile be 
zeugt, wie er jie in Ehrijto bezeugt hat. 

Wie hat der Heilige Geilt jich in Ehrijto 
bezeugt? GErjtens: als der Geijt der 
sreude. Wir lejen Ebr. 1, 9: „Dar 
um bat dich, o Bott, gejalbet dein Gott mit 
dent Del der Freude über deine Genojien,“ 
Hier wird der Heilige Geift, mit dem NJejus 
gejalbt ift, das Areudenöl genannt. Nejus 
war ja in gewiller Sinficht ein Mann der 
Schmerzen. Er bat mehr gelitten als ir 
gend ein Menich auf der Welt, denn er trug 
die Siinde der Welt. nd doc) war er der 
jreudigite Menich, der je gelebt hat. Mls 
das Sereuz’ ichon jeinen Weg bejchattete, 
jprad) er zu jeinen Süngern: „Solcyes rede 
ich zu euch, auf dal; meine Freude in ec) 
bleibe, und eure Freude vollfommen ver 
de,“ Seine Freude bleibend haben, war 
sülle der Freunde, vollfonnmene Freude für 
Jeine ‚Singer. 

Zweitens bezengt jich der Heilige Geiit 
in Ehrilte im Siegüberdie Sünde, 
Wenn wir Ebrilti Seilt haben, jo jind wir 
Sieger über alles Böje, Wenn die Siimde 
uns bejiegt, anitatt dab; wir fie bejiegen, 
baben wir Ehriiti Seilt nicht, und folglid) 
ind wir nicht jein. 

Drittens it der Geilt Ehrilti ein 
Seijt jittliher Schönbeit. Sal. 
5, 22. 23 beiht es: „Die Arucht aber des 
(Heiltes ijt: Yicbe, rende, Friede, Geduld, 
sreumdlichfeit, Giitigfeit, Glaube Sanft 
mut, Stenichbeit.“ In diefen Worten wird 
uns eine getreue Schilderung des Charat 
ters Neu Ehriiti gegeben. An der Ausprä 
aung diejes Charakters arbeitet der Geilt, 
der Seins erfilllte, in allen, in denen er 
wohnt md wirft. Das Bebeimmis, unjer 
Yeben zu Jichtlicher und geiltlicher Schon 
beit zu erbeben, liegt darin, dab wir den 
Serit Ehrijti aufnehmen und in uns woirfen 
lajien. 

Ferner it er ein Seiit des Gebets 
Wir leien im 26. Bers des Stapitels, dem 
unser Tert entnommen it: „Wir willen 
nicht, was wir beten jollen, wie jich’s gebih 
ret, jondern der Geijt jelbjt vertritt uns 
aufs bejte mit unausipredlichem Seufzen.“ 
ejus war vor allem ein Gebetsmenich. Der 
in ibm wohnende Geiit Gottes bewirfte ein 
Gebetsleben, und wird aud) uns zu Gebets- 
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menschen machen, fofern er in uns wohnt 
und ums beberricht. Bit Dir ein Gebets 
mensch? it Dein Serz ftets auf Gott ge 
richtet? Schreicht Dur ohne Interlab; zu 
ihm? Sebit Dir gerne in Dein tanmterlein 
und Ichlieeit die IThitr hinter Dir zu md 
beteit zu Deinem Bater in Berborgenen ? 

Der Sert Ehrifti tt em Geist der 
Mahrbeit. Die Rraft, die in Neius 
wohnte md Sein Leben zur Wollendung 
fiihrte, war die Straft des Setites der Wahr 
heit. Er offenbarte jchon dem inaben Se 
fus MWabrbeit, die miemand unter feinen 
Heitgenofjien erfannt hatte. Er aab ihm ei 
nen fo Flaren Einblict in die göttliche Mabı 
beit, dab er mur reden Fonnte, was der Ba 
ter ibm offenbarte. 

Nenn wir Ehriiti Gert haben, werden 
wir die Wahrheit erfennen. Er wird ums 
in alle Wabrbeit leiten, wir werden mernich 
licher Weisheit nicht bedürfen. Sat Euch 
der Heilige Beilt Schon aelehrt? Sat er Euch 
ihon Wahrheit offenbart, von der Euer 
eigener &eilt nicht aetrauımt hätte? 

D Seele, thıe Deine Lippen auf und 
trinfe, trinfe, trinfe aus dem Becher, den 
Seins Dir anbietet. Xn einen Wort [ient 
alles fiir Dich beichloien: alaıben! 
an mich alaubt”—faqt Neius. Mr Ehriftus 
alauben bedeutet viel mehr, als eine ortho 
dore Ansicht von ihm haben. Es heisst, ich 
in völligem Vertrauen auf ibn werfen, fich 
ohne HYögern, obne Fragen mm Geboriam 
ibm weiben. Wenn Du das tbuit, teilt 
Ghriftus Dir feinen Geist mit, md Dur bait 
den Geiit Keiu Ehrifti. 


„Nor 


Geboren werden ans Wafler nnd Weiit. 
ob. 3, 5. 


% ar y % 
Bon N. MR R. 


Was it der Sinn dieler Worte Nejn? 
War 08 die Waflertaufe, die unser Heri 
bier als Aft der Neugeburt memt? Mein, 
niemals. Wir fonnen Ebriitus To midht 
verjteben; ditrfen jeine Worte nie jo au 
legen. Er jprac oft in Bilderiprace, jo 
auch bier. Die Erflärung diefer Worte fin 
den wir in Ephel. 5, 26: „Muf dal; er fie 
beiligte, und bat fie aereinigt durch das 
Raflerbad im Wort.” Das Wort Gottes 
it das Bad der Nengeburt, gewirkt im Ser 
zen des Siinders durch den Heiligen Seilt, 
ohne dejien Kraft das Wort dem Simder 
ein toter Buchitabe bleibt. Dah; Seins fein 
Wort Wafler nennt, it auch ans anderen 
Stellen gut zu veriteben: dem Meibe am 
safobsbrunnen will er lebendiges Wafler 
geben (ob. 4), denn feine Worte wirfen 
Yeben, namlich eine Neugeburt im meiich 
lien Serzen; aber nie tbıt jolches das 
Waffer der Taufe, 

Aus Tit. 3, 5 bat man ebenfalls die Wai 
jertanfe heraus verjichen wollen; mim 
man aber Epb. 5, 26 dazu, dann it and 
diefer Sprud; ganz anders erflärt. Eine 
weitere Erklärung iit die, dab die Apoitel 
erit dann tauften, nachdem die Leute Wuße 
getban, alfo durch das Wort vom Alreuz um 
ter Mitwirfung des Seiligen Geiites be- 
reits bon uenein geboren waren. Apita. 2. 
Aus 1. Pet. 3, 21 it eben aud) Flar, daiz die 
Waffertaufe feinen Unflat oder Sünde weg 
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mmmt Selbit der Peariff it falich, dar; 
die TIanfe der Vrnd eines anten Gewijlens 
nit Gott if. ES it da richt aclagt, dal 
die Tanfe felbjt der Yımd fer, fondern ihn 
beveutet 


berente: „dre dir jerfe 


war, nämlich der Yırmd eines anten $eror 


ik 


iens mit Gott.“ 1. Met 
Tonfe jelbit der Pıumd, Da 
tanfte wahre Kinder Wotles 
der all it, Vtebt man an 
md Mördern mur zu amt 





Furmbiil 


(Fine Antwort. 
Ron A.R. Siebert 


Vieber Editor! MWiintiche Dir, den Dei 
nen md allen Nimdichmtleiern Gottes rei 
diem Segen aı ı md Zrele 


) Ä 


wolle auch Dich feanen in Deiner Arbeit, tt 


mem Wınvich. 


Sc las in No. 18 der „Nundichan” auf 
der zwetten Eeite von der Demut. Es ilt 
wahr, dab der Menich in der Demut leben 
joll, denn er mm Nich demmitigen unter Di 
aewwaltige Sand Gottes; aber leider jind 
e$ mr wenige, die Die wahre Demmt Fenmen 
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Durchgedrungen und auch nicht von der 75 

terms 31: einem wıinpderbaren Nıcyl qeloim 
men ımd darımm Eon lie Goties Wort 
micht prüfen; Denn der Schreiber jchreibt 
jcchitens: „Man nm Sich Fiir den elende 
iten Sitmder balten.“ Das Ttrmmt lange 
nicht mit Der YXebre des Mpoitel Karlus 
denn m Rom. 6, 11 beist es: „Abo aud 
ihr baltet euch dafür, dab ihr der Ziimde 


aeltorben jetd, md lcbet Gott in Ehbrilto 
r 


Nein unlerem Serin. md in Nom. 11, T. 


S leien wir: „Denn under feiner lebt ibm 
jelber md Ferner Hirbt ıbın telber Yeben 
wir, Jo leben wir Dein Ser tterben wir, 
}o Herben wir ı Verrn mim, wor | 

ben der Verben, lo nd wir De verri,” 
Ind wenn vier Die Wort sarılı tm Nichte 
betrachten, damı Mt es aanz mimoglich im 


dem Serrn zu Sterben wenn wir noch in 
Siinden leben. 

sn l ‚ob. , „Wer Stunde 
tut, der tt bom Zemfel; Demm der Tantel 
jundigek von Anfang. ber der Sohn Wot 
tes 1}t Dazu erichienen, Dal; er Die Werfe des 
TIentels zeritore.“ . Und Bers 9: „Wer aus 
(Hott aeboren it, thut micht Simde, denn 
jein Same bleibet bei tbım, md Fann micht 
jindigen, denn er Mt von Bott geboren. Sc 
fonnte noch mebr antubren, aber tch will es 
dei Editor micht zu lang machen; aber es 
tbat mir web in meinem Serzen, da Pen 
ichen Jo irren um Sorte Wottes, Jo wie and) 
BR. ., dal; er meint, va Der deumiitiq tt, 
der Jich Fiir den arößten Siinder balt, Bitte, 
Hleiyig in Bottes Wort zu lefen und das mt 
wabrbaftigem Serzen, denn das Wort Got 
tes ift uifer Yeben 

Sch wurde auf Seite 3 noch einen Fleinen 
Nuflak aawahr, da ftinume im mit iiberein. 
Da beiht e8: Wer die Vibel zu feiner Fub 
rerin dur) das Leben nimmt, führt Fein 
swecloies Dajein. Das ift Wafrheit, und 
die Wahrheit wird uns frei machen. 

Sairbiew, Ofla. 


S Ielen Ipır: 





Der Tod kommt oft neichwinde. 


Gin VBaner war im Peariff, ins Reld zu 
aeben. Beine Schiwiegermutter trat aus 
dein arten md fragte: „Wo gebit Dur bin, 
Andres?“ 

„ans Feld, Weutter,“ 
=o behiiit Dieb Bott und Febre alücdlich 


Der VBaner Andres lachte laut: „Wenn 
man Ench reden bort, Mutter, meint man 
aleich, ich machte eine Nee um Die Welt 
ind fonmte im Meer bertinlen oder bon 
wilden Tieren zerritien iperden Möchte 
wobl willen, was nur da an) Dem Selde, 
sehn Deimmten von bier, aeicheben Fonnte. 
Zoll ich nicht aleich einen WBlarrer bolen 
alien, ebe ich acb, dal; er nich ans Stei 
ben vorbereitet?“ 

Mirst nicht ipotten, Andres!” jagte die 
ılte Arau ernit, „Der Tod ftebt ojt am 
Nene, obne dab man ibn Tiebt, und zum 
Sterben mul; man jeden Augenblick bereit 

„Das tt Alte-Meiber-Weisheit!” Tachte 
der Yaner ımd atmg feines Weges, dem 
selde zu er zu thum hatte, Bald war 
dort anaclanat. Er fahte die Senie ımDd 
dDadıte an jene Schwiegermutter, die den 

\ege Tteben fab und immer 


J 
\ 


beroll am Wege It 
Srage aufwarf: „Bit Du zum Sterben 
bereit?“ weimal batte er die Senie durch 


gehen laflen, als er mit einent 
lauten Schrei niederianf. Eine Siugel hatte 
ibn getroffen; Wut Ströme aus dem Mım 
de und der Bauer verlor das Pemwmußtlein. 
Xn der Nähe waren Leute beichäftigt. Sie 
hörten den Schrei, eilten herbei und fanden 
ibn bintend und bewnhtlos und hoben ihn 
anf md truaen ihn nacı Haie. 
(SHlitcflichenveiie waren Die zwei Wan 
den, in der Brut und im Oberarm micht 


Das Wras 


tödlich. Es waren mır Durd einen Strei 
dh; beigebracte Aleiichwunden Gıner 
Der manvvertiichen oldaten battle 1umbot 


lichtigeriverie mrit einer Icharten Patrone qui 
icholfen, alilicherweiie ans sehr arobeı 
Kntiermmma. Mls der Hauer wieder zu ich 
fa, bliefte er verftört um Sich. „Der Tod 
ttand doch am Wege, Mutter,” Taate er, 
‚und ich war nicht bereit.“ Er laht fich's 
fiir Sein aanzes libriges Leben zur War 
mg dienen. (88. 9.) 


Woher die Ntrait? 
Rullit den Serren Du befennen 
Nor der Melt an jedem Ort, 
Tofu deinen Seiland nennen 
Dlme Schen durd That und Wort: 
Kraft und Mut, du wirft fie finden 
Betend mır im Hämmterlein, 
Ras du andern Jollit verfiinden, 
Nm Berborg'nen wird e8 dem. 


Kie im Erdenichoi; zur Quelle 
Sanmmelt fich des Simmels Taır, 
Duillt ans Licht fo Flar und belle, 
Trünfend rings die durft’ge Aır, 
Alio tief im Serzen hoffe 

Du im Glauben Gottes nad’, 
Dak er Segen triefen lafle 

Arch durch dich auf deinen Pfad. 





Dereinigte Staaten. 


Colorado. 


Kirk, den 11. Mai 1909. Xieber Edi- 
tor und Numdichaulejer! Der Friede Got- 
tes zum Gruß! Es bat dem Herrn über 
Leben und Tod gefallen, den alten Br. Be- 
ter Nicfel zu fi) in die obere Heimat zu 
nehmen. Der liebe Bruder war nicht lange 
franf; vor einigen Wochen wurde die ein“ 
Seite vom Schlag gelähmt. In jeinen leß- 
ten ®orten jprad) er den Wunjch aus, heim- 
zugeben. 

Haben jekt windiges Wetter; für Gras 
und Getreide wäre ein jchöner Regen jchon 
erwünscht. Welichforn pflanzen ijt an der 
Tagesordnung. 

K. Neb hat ji ein Stüd Land aufge 
nommen und lat es mit dem Dampfpflug 
aufbrechen. 

Die Gebrüder Heinrichs find nod) einmal 
mit ihrer Dreihmajchine gefahren um den 
legten „ob“ Zuderrohrijamen zu drejchen. 

Der Gejundheitszuftand ijt befriedigend. 

Wir befommen jegt uniere Pojt frei ab- 
geliefert und jo ijt unjere Bolt Office wie 
früher: Kirf, anjtatt For. 

Alle Lejer grübßend, 

EG Suderman. 


Nanijas. 


Helena Billems, (geb. Blod) aeitorben. 


Meine liebe Gattin war eine geborene 
Lena Blod. Ihre Eltern Beter H. Bloden 
wohnten drei Meilen nördlih von Hills- 
boro, Kan. Dort wurde fie am 21. Sep- 
tember 1885 geboren, und von ihren lieben 
Eltern in Zucht und Gottesfurdt auferzo- 
gen. Aın 23. Februar 1897 befam fie Ber 
gebung ihrer Sünden und die Hoffnung 
des ewigen Xebens. Den 31. März 1899 
wurde jie mit nodh fieben Berjonen geprüft. 
Den 7. Mai war TQTauffeit beitimmt, fie 
fonnte aber Krankheit halber nicht getauft 
werden, welches jie in große Kämpfe brad)- 
te, fonnte ji aber an Rejum halten. Sm 
jelben Jahre am 25. Juni war in Spring- 
field ein großes Tauffeit, da wurde jie mit 
noch 34 anderen von Welt. Jakob A. Wiebe 
getauft und in die Gemeinde aufgenommen, 
wo fie als eine jtille Streiterin für Jejum 
lebte. Sm Sabre 1903 anfangs Oftober er- 
franfte fie an einem eigentümlichen Sals- 
leiden, weldyes aud) das Herz jehr angriif. 
Sie jchiwebte jozuiagen zwiichen Xeben und 
Tod. Es muhte 26 Nächte bei ihr gewadht 
werden, alle ärztlide Hilfe jchien fehlzu- 
jchlagen, fie war aber jtill und ergeben, jo 
wie der Herr es führen würde. Sie wurde 
dann nad) af. 5, 14 behandelt. Der Herr 
befannte fih dazu und ließ fie, wenn aud) 
erit durch harte Prüfungen, jo doch ganz 
geiund werden, was ihre Angehörigen und 
bejonders ihrer fränflihen Mutter große 
Trreude machte. 

Am 13. Sanuar 1906 verlor fie ihre 
liebe Mutter durch einen plößlichen Tod, 
was ihre Sehnjucdht nad) oben verjtärfte. 
Sm jelben Jahr warb ic um ihre Hand für 
diejes Leben. Wurden am 4. Oftober 1906 
ebelich verbunden. Wohnten einen Monat 
bei ihrem verwitweten Vater, weldyer jeine 
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Farm jchon verrentet hatte und in diejer 
Zeit NAusruf madıte, alles ordnete und dann 
mit feiner nod) ledigen Tochter, Maria, zu 
jeiner ältejten Tochter, Anna, verheiratet 
mit &. D. Willems, 30g, welcdye unweit In- 
man wohnen. Wir, meine liebe Yena und 
ich, zogen dann zu meinen lieben Eltern a- 
fob KR. Willems, wo wir uns mit den lieben 
Eltern, einer lieben Tante und Jejum als 
Führer eine furze Zeit Leiden und Freuden 
teilen durften. Aın 7. März 1909 wurde 
jie bejonders, angefochten, ob ihr Glaube 


und Stand mit Gott richtig jei. Ich ver- 


juchte fie zu tröften. Gegen Abend wurde 
jie aber froh und jagte, wenn fie fterben 
jolle, dann gebe jie aus Gnaden ein. Mid 
jtärfte der Herr bejonders mit dem 28. Vers 
aus dem 73. Pialm, und bereite mid) vor 
mit ei. 48, 10. 

Am 8. März 1909 wurde meine liebe 
Gattin von einer fleinen QTochter entbun- 
den, die aber nad) 49 Stunden jtarb, nad) 
diejem wurde jie ganz bejonders vom Herrn 
getröftet mit vielen Schriftitellen und wid)- 
tigen Xiederverjen. Dann fam zu ihrer 
Stranfheit nody Yungenfieber hinzu, verbun- 
den mit furdtbarem Suiten, weldyes die Not 
jehr groß madte und ihren Kopf jehr an- 
griff, da fie nicht in allem Klar jein fonnte, 
Am Freitagmorgen um etwa 5 Uhr war die 
Not jeher groß, dann jang fie mit einmal jo 
balblaut: „Sn dem Himmel it Ruh.“ Um 
eine Weile wieder, aber nur jtöhnend:, Sch 
weiß, ich weiß e8 ganz gewiß, mein Name 
dort verzeichnet ijt.“ MAIS die Not dann 
nadyließ, nahm id) Abichied von ihr. Sie 
jagte mir dann nod), ich jolle mich an Gott 
halten, er würde mid aud durdpbringen. 
Wenn Gott es jo verjehen habe, wolle fie 
aud) nod) gerne bier bleiben. Es babe ihr 
jehr gut gegangen mit mir, aber im Him- 
mel wiirde es nod) viel bejjer gehen. Den 
Suiten lieg Gott auf unjer vereintes le 
ben nicht mehr jo hart fommen, aber das 
ssieber wurde immer heißer, daß fie mei- 
tens phantafierte. Sonntag, den 14. März 
vormittags wünschte jie mit einmal Wajfer, 
um ihre Stimme etwas zu ftärfen, der lie- 
ben Schwiegermutter nody Wichtiges zu ja- 
gen. Aber nur ihre Schweiter Anna konnte 
e5 verjtehen. Sie jagte dann folgende 
Worte, die ihre Schweiter gleidy aufichrieb: 
„sch bin gerade jo ein verlorener Menid 
wie Ihr alle, aber ich habe die Gnade ge- 
habt, dad; ich mich jung befehren fonnte und 
Gott hat mich immer erbalten. Er bat mid) 
geführt durd) Leiden und Freuden, aber 
er bat mich immer erhalten. Nun müßt 
Sshr nur alle fir mich einjtehen, dab id) 
fann bis an das Ende aushalten. Ich bin 
ganz getrojt und freudig zum Sterben, fann 
als ein armer Siinder aus Gnaden einge- 
ben. Dodj) bleibe ich aud) noch) gerne bei den 
Eltern bei meinem lieben Peter und bei 
Tinchen.“ 

Dann wiünjchte fie noch ihren Schwieger- 
vater zu jehen und jprad) nod) etliche Worte 
zu ihm. Auf ihr Berlangen wurde nod) ihr 
liebes Tindyen geholt, welches fie nody zum 
Abichied Fühte, dann wiünjchte fie noch zu 
fingen, und eine weiße Jade anzuziehen, 
was wir dann aud) thaten, dann wurde jie 
rubig. 

Am Nadjmittage wurde ihre Stimme 


26. Mai 


icon ziemlich jchwad) und des Abends Ffonn- 
te jie nicht mehr verjtändlich jprecdhen. Die 
Nadyt fam, wo fie jtille und jpradylos war 
und mübhlam weiter atmet: Nacdy Mitter- 
nadjt blieben die Mugen jtehen und jchienen 
gebrochen zu jein; was jid) jo miübhjam wei- 
ter macdte bis Montag bald nad) 9 hr. 
Dann jchien nod) etwas mehr Lebenskraft 
jich zu zeigen, fie öffnete ihre Augen freund: 
lid. Meine Frage ob fie mich fenne beant- 
wortete jie mit Stopfniden, begrüßte dann 
noch ihren Onkel und Tante, weldye ihr jag- 
ten, fie gehe heim. Sie begrüßte diejes mit 
einem himmlischen ZYächeln und gab Tinchen 
nod einen Hub. Auf meine weitere Frage, 
ob es jchiwer jei, gab fie wieder mit freundli- 
cher Miene zu verjtehen, es jei nicht jchwer, 
zeigte mit dem Finger nach oben, wo ihr 
ihönes Heim jei, wo ihre liebe Mama jchon 
weile. Nad) einer Weile vernahm id) nod) 
einmal, daß fie mich und meine Schweiter 
fannte. Dann jchauten wir von Stunde zu 
Stunde zu, endlid regte fidy feine Hand 
mehr, der DOdem befam einen andern Ton, 
die Hände begannen langjam falt zu wer- 
den; der Odem wurde jchwächer und um 
etwa 10 Uhr abends, den 15. März, wurde 
ihre Seele aufgenommen in ein Yand, wo 
feine Not mehr jein fann. 

Donnerstag, den 18. März, vormittags, 
wurden die Leihen (Mutter und Tochter) 
in einen Sarg gebettet, am elterlichen Hauie 
auf die Baranda geitellt, wo unjer Schul- 
lehrer mit den Schülern nody wichtige Lie- 
der jangen und fie nod) beichauten. Dann 
wurde nod allgemein gejungen, etliche Be- 
merfungen gemadt von Br. #. D. Willems 
und noc zum legten Mal auf elterlichem 
Boden am Sarge gebetet. 

Dann 309g der Leichenzug drei Meilen 
nördlid zum Yoar Berjammlungshaufe, wo 
id) jchon eine große Anzahl Säfte verjam 
melt hatten. Dort wurden dann nod von 
mehreren Brüdern Anipraden gebalten. 
Dann wurden die Leichen draußen binge 
jtellt, daß fie die Leiche noch einmal jehen 
fonnten. Während der Zeit jang der Chor 
nod) jchöne Lieder. Dann wurden fie zur 
legten Ruhe beitattet, wo jie ruhen wird 
bis zum Auferitehungsmorgen. Es hatten 
fi) bei joldy) angenemem Wetter und zu jo 
einer jeltenen Feier, ivo die Mutter mit dem 
Töchterlein im Arm in einem und demjelben 
Sarge rubten, jehr viele Säfte eingefunden, 
weldye nod; alle mit einem geringen Mable 
bedient wurden. 

So Hit mm meine werte Frau bon ms 
geichieden. Sie hinterläht mich, ihren Gat 
ten, ein Töcdhterlein von 18 Monaten, ihren 
Bater, zwei Schweitern und ihre lieben 
Schwiegereltern, Tante und viele liebe Ge- 
ichwilter, die ihre Gemeinjchaft jo in diejer 
tröftlihen Weije gerne beibehalten hätten. 

Sie iit alt geworden 23 Sabre, 5 Monate 
und 22 Tage. In der Ehe gelebt 2 Jahre, 
5 Monate und 11 Tage. Um die Krone des 
Lebens aefämpft 12 Nabre und 20 Tage. 
Durdy das Erbarmen Gottes find wir ge- 
tröftet, und jo weit geholfen; aber dod) viel 
für das Erdenleben verloren. Wüniche ganz 
bejonders die Fürbitte der treuen Kinder 
Gottes. 


VeterD.Billemß, 
Bubler, Kanjas. 
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Bubler, den 11. Mai 1909. Werter 
Editor! Weil in der „Rundihau” No. 16 
nad) uns und mehreren Freunden gefragt 
wird, fo will ich antworten. Wir jind mit 
unjerer Familie geiund. Meine Eltern, 
Safob Willens, und zwei meiner Gejchiwi 
iter, wohnen in Hoofer, Ofla. Anna, Sa 
rab, Naanetba, Katharina, Maria und ich 
wohnen bei Bubler, Yanjas. Sobann Wall 
wohnt in Inman, Yan) Dav. Sanzen wohnt 
jo viel wir wifjen, in Wisconfin; die Mdrefle 
weiß id) nicht. 

Hier hat man faum Musfichten auf eine 
Ernte, denn es ijt jehr troden. Wir find 
in unferer Familie ihrer zwölf. Katharina 
wohnt audy bei SHoofer, Dfla. Sie haben 
dort eine jchwere Zeit; fie haben jchon zwei 
Sabre nicht viel geerntet. 

Briefe befommen wir feine von Rubland. 
‘ch entichuldige mich damit, dab id) nicht die 
Adrejie auf ruffiich Ichreiben Fann. 

Den Editor und alle Xejer grübend, 

Abrabam N. Willems, 

Buhler, Neno Co., Kanias. 


Bubler, den 10. Mai 1909. Xieber 
Editor und Xejer der „Nundichau“! Ginen 
Srub der Liebe zuvor. Wir haben jehr viel 
Wind und Staub. Der Weizen fängt jhon 
an zu leiden. Es it jehr wechielbaftes Wet- 
ter, ein Tag Sommerbiße, den andern Tag 
falt; deshalb it auch ziemlich Krankheit. 
Kir find wieder ziemlich gejund, außer VBa- 
ter Sal. Ediger mu wieder ziemlich hujften. 
Die Gejchwilter: find auch gejund, aber die 
Sroßeltern Heinrich Warfentins jind beide 
nicht jehr geiund. Großväterdhen leidet oft 
an jeinem Nierenleiden. Auch find Gerhard 
Fedraus, früber Füritenwerder, Nubland, 
beide leidend. Mit ihn aebt es wohl zur 
Rollendung, denn jo fanı es nicht mehr 
lange dauern. Als wir ihn bejuchten, hatte 
er eine feite Hoffnung. 

Wir hatten fürzlich Gälte, nämlich den 
alten Onfel Heinricy Adrian mit jeinen Klin- 
dern Koh. Ndrians und jeine Tochter, Witte 
Heinrich Xoeiwen, von Norddafota, weld)e 
bier Bejuche machten. 

Lieber Better David Balzer, Teref, wo 
bleiben Deine Berichte? Wir Schauen jchon 
jehr darnaph. Ic babe an Deine Eltern ei 
nen Brief geichrieben, br Fönnt ihn auch 
lejen. 

Deinen Brief, liebe Nichte, Nornelius 
Toews, erhalten. Bon wo jtammen Deines 
Mannes Eltern? Bitte, zu berichten. Bon 
Dnfel Jaf. Edigers, Brangenau, und Naf. 
Valzers einen Brief erhalten. Wir danfen 
jehr und bitten um nod) mehr Briefe, 

Zum Schlub grüßen wir den Editor und 
alle Zejer und winichen Euch den Frieden 
Sottes. 

Serh u. Marg. Harder. 
Midhinan. 

Nolan, den 15. Mai 1909. Gruß an 
den Editor und Leier! Das Wetter ijt jchön. 
Der Safer ift auf; Korn wird gepflanzt. 
Der Winterweizen und Nogaen ilt auch aut. 
Wir haben viel Negen in leßter Zeit gehabt, 
was die Arbeit etwas erichwert. 

Sch und E. 9. |. waren geitern zum 
Ausruf gefahren, alles bradyte gute Breije, 
Milhfüihe $32 und mehr. 
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Die alte Witwe 9. 2. Nanzen bat eine 
Kub verloren; fie war im Sumpf jteden 
geblieben. 

63 bat bier jet alles einen quten Preis: 
Weizen $1.40, Nogaen 80 Ets., Horn 80 
Gts., Safer 60 Ets., Erbien $1.20, Bohnen 
$2.20, Kartoffeln SO Ets. bis $1.00 per 
"uibel. Heu $13.00 per Tonne, Butter 
23 bis 25 Ets. per Pfund; Eier 18 Ets. 
per Dutend; Milch $1.20 per 100 Bund. 

Hier iit dieien Winter viel Holz gefällt 
worden; in den legten zehn Tagen find 30 
„Gars“ mit Fenzfpoiten und Baumftänme 
geladen worden. 

Der „Storemann“ bier in Nolan madıt 
gute Gejchäfte. Hier ilt jeßt eine Gelegen- 
beit, einen Handel anzufangen; wer Zujt 
bat, jchreibe an 3. 9. Sanzen, Nolan, Mid). 
Hier iit auch nocdy billiges Land zu Faufen. 

Bei E. H. Hliewers ift ein Eleiner Sohn 
eingefehrt, joweit alles munter, Der Ge- 
iundheitszuitand tt gut, jo viel mir befannt 
nt. 

Hier wird jeßt viel Land geklärt; unjere 
engliihen Nachbarn thun das gerne, lieber 
als auf eigenem Xande. E. H. Kliewer bat 
jeine 80 Meres Waldland für $450 ver- 
fauft. 

Hier werden diejes Jahr viel Kartoffeln 
gepflanzt, wir wollen 60 Buihel pflanzen ; 
3.M. S. will hundert Buijbel pflanzen und 
im Serbit eine Garladung verichiden. 

(Srüßend, S. 9. Sanzen 


Oflahboma. 

Yorena, den 9. Mai 1909. Werte 
„Rundichaun“! Wir hatten ihon längjt den 
"umich, die Gejchwilter bei Meade, Han- 
jas, zu beiudhen. Wir machten uns am 
10. Mpril auf den Weg unterwegs wurde 
uns ein Pferd franf, famen glüdlid bis 
Peter Niaafen. Am näditen Morgen war 
das Pferd tot, fiir uns ein jchwerer Ber 
fit. 

Diterfonntagmorgen fuhren wir zur 
Berjammlung, wo der alte Br. Naat Be- 
ters die Sonntagsichule leitete und pre- 
dDigte. Wir wurden reichlich geiegnet. Yu 
Mittag fuhren wir nad Geihw. A. 9. 
Warfentin. Bon dort aus bejuchten wir 
unjere Freunde ob. Klafiens. Abends 
fam ein furdtbarer Sturm auf, es war 
jehr finiter, Famen aber wieder aliücdlic) 
nach Warfentins. Den zweiten Feiertag 
war im Schulhaus Verjammlung, wo Br. 
Peters eine ihöne Ansprache hielt und ums 
wurden nieger Cegmungen zuteil. Yu 
Mittag waren wir ımd Br, Beters bei Bet. 
Siaafen. Nachmittags famen nod mehr 
Säfte bin, die Seit verftrich jehr jchnell mit 
Sejang und Unterhaltung. Den 13. mad)- 
ten wir noch Beiuche bei Korn, Klafiens, 
Beter Nempels und Safob B. Friejens. 

Br. Warfentin borgte uns ein Bierd und 
wir machten uns den 14. April wieder auf 
den Heimweg. Pr. Beters war unjer Be- 
aleiter weil er auch bier noch wollte für den 
Herrn arbeiten. Der Tag war jehr icon, 
wir famen abends qlücdlidy beim und tra- 
fen alles wohl und munter an. Br. Peters 
bielt drei Abendverjammlungen und machte 
Hausbejuche. 

Am 23. waren die Brüder M. YJuft und 
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Korn. Hiebert hier und bielten Abenditun- 
de, Den 25. unterhielten wir das heilıqe 
Abendmahl, weldyes Br. Peters austeilte. 
Der liebe Bruder ijt in jeinem 83. Xebens- 
jahre und nody rüftig. Bon bier fuhr er 
nad) Meade, wo er eine Woche jein wollte, 
und von dort wollte er nad) Inman, Ran,, 
wo er wabrjcheinlich eine zeitlang „leben 
wird. 

Den 6. Mai ftarb Nob. T. Dirfs ihre 
fleine Tochter, Agnes, im Alter von fünf 
Monaten und fieben Tagen und wurde ge: 
tern beerdigt. 

Hier waren in leßter Zeit jhwere Stür- 
me. Gejtern bat es ein wenig geregnet, 
aber nicht genügend; der Winterweisen 
füngt an zu vertrodnen; doch der liebe 
himmlische Bater weiß was uns Not thu‘, 
er fann uns ja aud) nody Regen geben, jo 
dab es nod) eine Ernte giebt. 

Seinrih Plett ift damit beichäftigt rin 
Wohnhaus zu bauen, das Fundament it 
ihön fertig. Ihr Eleiner Sohn ift jebr 
franf. Möge der Herr mit jeiner Gnade 
nabe jein und ihn bald genejen laffen. 

Srubß an den Editor und alle Xejer, 

SiaatM. Wiens. 

Soofer, den 9. Mai 1909. Xieber 
Br. Zalt! Grub zuvor! Haben heute an- 
genehmes Wetter. Nachdem e8 vorige Woche 
jehr gejtürmt und gejtaubt, befamen wir 
den 8. Mai abends einen jhönen Regen. 
Bor etwa zwei Wochen hatten wir einen 
Scynee, der ums jehr nügli war. Durd) 
Dürre haben unjere Felder diejes Frühjahr 
nicht zu leiden, aber Sturm und Staub ha- 
ben jhon viel Berbeerung angerichtet. 

Die Br. M. M. Juft und E. N. Siebert 
weilten bier ein paar Tage. Sie hatten leß- 
ten Sonntag und Montagabend Berjamm- 
lungen im M. DB. Berjammlungsbaus. 
Nädjiten Sonntag, 2 Uhr nadymittags, Toll 
im R.M.B. Berfammlungshaus ein Pro- 
gqramın geliefert werden. 

8.6, Thiejjen. 

Bejiie,den 9. Mai 1909, Dem lieben 
Editor und allen Yejern der „Rundidhau“ 
wiünichen wir viel Gnade! In No. 16 der 
„Rundichau“ berichtet ein lieber Freund 
von Afien, David Reimer; er frägt nad) den 
Berwandten jeiner Frau; ich bin Andreas 
Boeje. Xiebe Neffin Anna, Deine Mutter 
war meine rechte Schweiter, mein Bruder 
Sobann, Dein Onfel, er wohnt 14 Meilen 
öftiicy von uns entfernt. Wir wohnten in 
Teras, find aber jeßt bald drei Jahre bier 
in Dflaboma. in diejer Gegend wohnen 
alle, die von Alien. Wir jind gejund; wir 
wohnen in der Stadt Beilie, haben bier ein 
Haus mit drei Baultellen. Mein Bruder 
Sohann wohnt auf der Farın. Lnjere Bin- 
der jind alle groß, Heinrich), Peter, Lena, 
Andreas, Johann und Gerhard; vier find 
verheiratet, die anderen find nod) zu Hauie, 
Sobhann, Anna, Sufanna, Heinridh Xena 
und Tina. Bwei unjerer Brüder find in 
Ktanjas, Benjamin der ältefte ; und Heinrich, 
David, Beter und Maria find in Rubland— 
Dein Onkel und Tante. . IInjere Schweiter 


Maria, Deine Tante, it in einer traurigen 
Lage, fie ift Witwe und hat jhon 14 Jahre 
an Rheumatismus gelitten. Wie wir ge 
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ob fie jebt 
Air find in alle 


nach Ttreben 


hört it fie ganz berfriwpelt; 
noch lebt, willen wir nicht. 
Weltteile zeritrent; wollen ? 
dab wir eimit ums alle dort treffen, wo es 
fein EScheiden mehr atebt! 
den Seilamd. 

Gier in Ehrilto, HN. BocTe 


Ar iv 


Sslabella, den 10. Wat 1909 I8eı 


ter Editor und Yeler der „Nundichan”T wi 


nen ru; Der Yiebe zuvor! va Icon tom 
der aqeraume Jet vertiollen nt, Jeit ich von 
ner etiwas berichtet babe wit ich hemmt 
wieder elivas Fiir die Liel „hitodlchau 


Ichreiben sr haben Diele 
"ind md wena Mi 
den Ichon tebr tr: 


ten fiir eine 


‚srubjahr viel 
well, Io Di, di 
den tl, und Die Ylnı 
amie Ernte jmd 
wie leßtes Kabr zu viel Megen batten, baben 
wir Ddiejes Kabr zu weiia, Doch der bim 

liche Bater weil; ja, was qui fiir mis it, er 
verfehlt ja nichts, jondern macht alles wohl, 
ihn die Ehre dafür. Sch Fam Tebte W 
von einer dremvöchentlichen Meile im weil 
lihen Oklahoma beim, war in Wooi 
Reader md in TZera 
es überall zremlich troden und bat 


Konmty; and) Dort mt 


sribjabr viel Stürm ) 

Soofer haben die lieben ichwift 

Berlufte durch Di tiirın | t all ib 
Weizen md Hafer ausgweht ilt. Doch, Ib 
Yieben, mir micht berzagat, Tondern 
da Tolche Leiden auch vorber itber uniere 
Nriider eraangen Jind. Mur aufgeichant zu 
dem Berge don wannen ms Silfe Fommmit 

Schw. Eliiabeth Frieien bat dieies Früi 
jahr bei uns zwei Monate deutic cu 
achalten. Freitaa, den 7. Mai, ır Bı 
fung, die zur allgemeinen WBefriedigi 
ausfiel. 

Rei GSejichwilter Permjamin Benners if 
eine junge Tochter anaclommmen Mitten 
md Kind Jind wohl = (hiw. Safob $. Pet 
fer war eime zettlana Dart Franf, Totl abeı 
an; dem Wege der Belleruma Jet. Geld 
br, Welfers werlen gegemväartia in Ma 
las bet ıbren Kindern md Areunden au 


Bejtich Der Chor von < 
unter der Yertuna bon Br, B. I 
iibt Heihia Yieder ein fiir das 
Korn, Dfla., welches am 16. 
joll 

(sroinmmtter DM. Babfowsfi il 
leidend, fie Ht 82 Sabre alt 
Icheint 1 Br. Arranz Mrndt von 
jeinem rebsleiden in Hanias Eity von Dr 
MNoichel geheilt worden. 


ıdboitmmmastelt 
tliewer 
zangertelt bei 


Wat Nlatttınden 
tenmlich 


ie 08 


m. mM. Sit, 


> 


xcera®»s. 
Watv, den 8. Dat 1909, 8 
Ihau“! Einen Grub an den Editor md 
alle Yejer zuvor! Ach Fitble mich Ichuldig, 
durch die „Nundichau” eine Trauerbotichaft 
Fiındaungeben, . 

63 bat dem lieben bunmliichen Bater ae 
fallen, meine liebe Ebefran, geborene Dar 
garetba Düd, friüber Maraenau, Nuhland, 
durch den Tod von meiner Seite zu nehmen 
und weil jie noch zwei Brüder in Nebrasfa 
und Freunde in Hanlas ımd in Rubland 
Geichwilterfinder bat, jo nehme ich meine 
Zuflucht zu. der werten „Rundichau“. 


erte „Numd 


Mennonitifche Bundfejan 


ie wurde qeboren den 2. Mat 1815, 
verebelicht den 23. Iuli 1865; geitorben 
den 6, März 1909, Erreichte em Alter von 
64 Kabhren und 4 Tagen. Stinder geboren 
ner, a drei borattaeqangen, TechS 
ind noch am Yeben. Nsar Grohnnutter von 
17 sen wovon thr Jechs boranginaen. 
ihre Stranfheit war mach D Voftors Au 
1ge „ppendieiti wurde von Zomm 
taa ant Montag f | "ittwochmeragens 
IrO ) i, 20 taq wie 

) ısti Hlaa a ! hend mıeder und blieb 
| ) TOTEN ıh vr noch 

1 er als anderthalb 

ı mirde | tt leben, denm all 

| Mittel ichl ! at an ein Ven 
h ) | ) eratt f wi 
] ri I 1 tdneacı 
st nıti ich chlar u 0 
| Il I ( N ori b N 
1110, Ipeldy ISIaqtorget 
] er tor Itaerabhr ee 
‘ join leg 
! 0 ztadt Ma 

( r bier ch trocden, aber geitern 

rcht und iiber 2 gereqmet. Die Kar 
1 nn Wu D I 1} 1 SAL ertt IC 

! I ber Stinte bob. Banım 
licht zil t aut au war 3u 
N) fırh briaq richt a 
im ar | be Isocben iverden 
ntae Sen um Berfaut 
) witnicher 
sta, 
Canada, 
Manitoba, 

Noith f 0). Mai 1909 
Ich I | vs berichten, dad; 
jerer th ı 75» Prozent D 

15 etmaelat 1 ten lebte od 
| 1110 v lvird diel 
, » N 1) 
f | f I { 
N t ' ' I6; 
| r pen \, Mram,, Hregi 
| vl ch tol re lebten IC 
N be) ! ! ! st ım Wett Iı 
faı Cı tın ve Wochen Tag md 
Kan N ! bi ben nmumen vr 
’ um örper, beionders an den Bei 
nen, Teln iimollen md torrd am Jemem 
Wrffonnmen jebr acyweilelt, denn er bat be 
reits Das 81. Kabr iiberichritten.  Friber 
wohnte Dnfel Wiebe in Nuhland im Dorf 


=chönteld md It ein 
n Werbard 
) Mutter mt tert eimgen 
Taaen bedenflih Franf und wır zwerleln an 


Neratbaler Nolonte, 
ruder veritorbenen Welten 


NR Yııch ein 


hrein Antfonmen, denn and) Nte Fann zu 
Dt ılten ten a it rden 

” Ara des Rranz Dyd Zilberfeld 
Saane, Itarb vor einiaer Seit bei einer 
Drrafialberin in Nostbern. Debt wurde mir 


relaat, day die Merzte Araun Dod wollen 
mSsaraben um Sie zu umtertuchen, 
denn Rrau Dvd Icheint zu plößlich aeitorben 
su fein! Weberall, wo die Qnafialberin ae 
braucht wird, hilft Medizin ichmell, je 
doch nachdent fie Fort 118 tritt bei den ran 
fen Niidiall ein. Morphin bewirft eine 


latten 


ihre 


Retaubuna der Nerven 
Srizend, B,S.FSriejen. 


In ver 





26. Mai 


Glear-Springs, 5. März; 1909. 


Editor! 


Vicber 


ILL 


Al einmal was von bier berichten, | 
Ke wir in Manitoba dichten \ 


Id thum; wir Find geiund und wohl; 

leivend bin md zivar | 
Yına' schon fiinlundzwanziq Sabdr; 

arbeit’ ich noch boffimungsvolt. 


sch etiva 


Soc) 


Kom Kilcban, Nubland, ich beritammt. 
rt miemen G&ltern bierber Fam 

or Dremmpdreitsia suriic. 
Kem Bater Itarb ımm lieben Sabr, 
tertvem ber uns war; 


it eine qcbor'ne Selena Did. 


„aur 


ve Yinttcı 


Seelen, 
silnf Stnaben md Mapdehen zablen 
u ıumerer Ramtilie heut’; 
er altelte 1t achtzehn Sabr, 

jitnalte mim act Monat’ war; 

md Ichon tot jeit läng’rer Zeit. 


Sir Ind Sirlannnmen dreizehn 


ti 


Gs tt bier, em’ae Taqe ausgenommen, 
Der inter micbt jebr itrenaq aefonmen; 
Netter it jebr wechielbaft. 





\iranfbeit it auf vielen Stellen, 
Wan bort oft, dal; in folchen Fällen 
Sar manche werden bingerafft. 


& 


Sier wird jeßt jehr viel Solz aefahren, 
Sohl mebr als ın den lebten Sabren, 

Non Yowens Süg’mübl’ aus dem Wald; 
65 wird dort Tag und Nacht geichnitten, 
fauım erfilllt der Leute Bitten; 

Cs wird gelchatft, auch wenn es Falt. 


Der lange Winter ift wohl Ttrenge 

fıırz des ganzen Sommers Lange, 
Doch nicht, jo wie’s wohl mancher meint. 
(s aiebt oft ichöne Taaqe wieder 

Senn Siidwind weht und warm bernieder 
Dre liebe Eon’ von oben jchernt 


\tinder oltınals Drandzen lauten 
m’ Dei’ und Dandichub auf Schneehan 
ld Hind Dabei jrob und veramiiat; [ten 
ch) Iwenm Je Nich zu \ebr beraellen, 
rd ach zur „srende noch mpellen 
Manchmal em Lernen beigefugt. 
sm Sommer, e8 am länglten meinet 
ie Zonn’ bier Jechzebn Stunden Icheinet 


en Taq, dann wird anch warme die Erd’, 
Datz alles Fchnell wächtt md qedeibet, 
Ind jedermaimmm dann wird erfrenet, 
Nenn ms zur Notdurft wird beicheert 


Sier waclen Erbien, Braut und Bohnen, 
Arbivien, Surfen und Melonen, 
Plaumen, Mirichen, Sobannesbeer’'n, 
Semi’, Martoffeln, and’re Früchte: 
(SHerit' Weisen md auch dichte 
Davor nu man Jich wehr’n; 


‚ Duler 


Unfrant 


ch ichöner wird im Jonn’gen Süden 
Wohl fein auch rende mebr binieden 
Ind angenebmer allezeit. 
Doc) wird es auch noch Triibial geben, 
Menm e8 auch berrlih it zu leben, 
it oft mır auf Furze Beit. 


Wollt’ ich mir einen Blaß dort wählen, 
So würden noch die Freunde fehlen, 
Wohl aber auch noch die Gemein’. 

Es wär’ wohl jehön wenn man dort jähe, 
Reintrauben und Orangen abe, 


a 


Doc fann man nicht bei allem fein, 
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Das beite ift, wenn man zufrieden, iamdte mir der Editor M. DB. Fat da der Boltfarte, bin Jafob Tows’ Schwa 
Mit dem, was ibm der Serr beichieden ziyreiben des borber erwabnten PB. 8. t iverdet Ihr wiflen. Bet, Schmidts 
Si diefer fummmervollen Welt. 1, worin griejen bedan Dam Dem in der „Nundichan“ geleien. Habe 
Wir Jollten wir uns mebr bejtreben Deren 28. lanbeit gi u HlID | atbriefe aeleien, die da berichten, 
zo recht nach Gottes Wort zu leben und) gelägrieden zu ba NS Dein der ich nur au) amertlansiche Mol 
Ind das zu tlnım, was ihm gefällt; ben erjebe Ic), Ba Bert St 2, jpu arten kt amd wiele ohne gehörige Not 
‚Aeng ter bejler durcbichante ı niich Jetst id Mit be berii | Idhjes haben die 
Denn wer man ın die 3ufumtt b { der Ih ' I oil ri sold etre 1 md ihrem Gle 
Wird einem oft das Herz bedriüdet Weile bi N m | Ä Neler Wandtler in 
zBelN 8 Ion gent Wie gepraphegent ejteitt md tret das u kaminla, Oxenburg, diene zur vorläufigen 
vun laud ne iebe z EDER TORDIND Jun 1) x { kacyridpt, dal; wir Jeinen Brief erhalten und 
zo fonnen wir daraus Jon Finden Yın \ werde bin nen vielmals Dankeichön für das Schrei 
Da); wir Find in der lebten er 1 Diele R* vi divager, Du frägft nad) Jak. 
Irıım Find noch alle Kreimd aebeten dc der a f fan Dir jeine Mdreiie jagen: Ya 
in Briefwechiel mit mir zu treten Ll  Yidel, Nronstbhal, Sretna PB. D., Man., 
Dder auc) in diejem Blatt; > ı oe  \ da. Gieb den Better emmal emen 
Isir mochten gerne etwas boren . | l zog N er AlppeN]io Die Mandtlers 
Ob fie noch leben, wo jie wären, , ut ce zul } n Welten, weiß; aber ihre Mödrefje 
Die iiberall man wohnen bat. ai Id ed chltei;lich winichen wir noch tmje 
N ' | Im br. Enns in Schhönhorft, 
sn FSilchan Abram Dorfiens Kinder (Seld nad 9 ie | Seiimdbeit zu Seinem Ge 
Mein’ Nicht’ und Better, auch micht minder  aejc iin | tag, der am 3. M 1. St. Stattfindet. 
Daniel Bram von Tiegerweid’ > bat aud Nater tritt dann in lem 814. Xebensjabr. 
Huch nod) die Wonrads, Die da ! ( ıbe an $I0 od den Editor und das ganze Dienit 
Sn Niidenau in jenen Jahren IR, | Nundicha Herzen qrü 
Istelleicht giebt Jemand nur Belchen ( j N d r Stundichatileier wie font, 
Zollten fie nicht die „Nimdichan“ halten brabam ken 
Dat; fie nicht lefen diefe Spalten u 1 Mar Jane ar 
>o bitte ich den Lejer ? . . 1. 1. at 1309, run am 
Dad; er mir möchte Nachricht aeben - Ars 2 1 05 heute 
Der etwas weib don ihrem X gr Haptsorier pur 
Danf’ im Borans ibn dafür mod | rerben. zuerft | ge Ic) 
Ü ( ) ( a, Witwe Bernbard srie 
kam toiiich” dem Editor noch Gltidı hei | , WS macit Du 
sn jemer Arbeit, und anıch Ihre tm  d0 ) N Sohnt \Shr nabe zu 
Sch allen Yeiern einen Orn ho zwei Sabre nichts 
AN will ich demm Diesinal an ! ( 1 nıerN Nriete midyt 
Im @Ernch michi zu Vebr zu beichiweren t Doc) Leinen Bruder 
Hd mache hiermit meinen In) in t 
Serbarı ) ı ur I ( ! r ımDd Schwelter 
ti rich) und Zuiamma Did, Ktleefeld? Die 
Iinmerfluna ’ ' ' mir da aeleien, Du iaateit 
Kat, D Jimi 1 | j | N ( Ha rS ob atıch eva 
sell m Ierie Berle mad Der] cm )ı u fh ı foi Xd) 
Zollt’ man Dod) Di ( ( vr feine Mır 
Ilıd die Nenne pa) { fonnen Doc 
SEEN Mi m Kuren I Beten 
mi in ı% f 
edit Reter ı { Warfentin, Oren 
‘) ! wer Kirre rıchti idreile nicht; Tab 
Nolenteld ven 22 | 1909 8 | enn aucd) Durd) die 
Dit Dielen :Jerlen wollte ich um nn Zd Itı t N rien Numdlchan“, md wie aros Eure Fantilie 
ger Abr. Siebert, Britmteld, Ene ) } Der j 
tion Betichugino, Siidrubland und Di ( a l rmannm md Mganetba 
Schwager 8). Bergen «llbrmacer) u time 6 t v d 2 Baıl Iberield, babe nocdy nicht Antwort 
Schönborit, Bolt Ehortisa, Sidrudzland, zu | ! ) u D | ten Brief. Witte um ein Xe 
willen tbum, day ich wieder Die „Wrenmon tt feı | | ms Mt porgefallen, 
ttiche Himorichau” Nr Ye bezablit bat ‚sch | Al | vr Ic vet; ch batie es 
wor nut der Kundichan” ei ) id telchrieben 
reitiveq gqeral ( m TI na IE tod ı den Wejchwiltern ım der 
07 in der Yowe Rarmı Bolt X { | chen Martens und Be 
derften Alnterid Lv N soo‘ Keunteld ‚or Trieben 
\taltenaeld hate F pt \ I ) t nııch wohl dt Fermen, 
willen Serrn B. ©. 3 kort Wetrotfi ‚sel konate alt ımDd dh 
asf., dur) ori 1 buivog dent Edi 110 | t it ih Ench anf Dein Scof; 
tor der „NRundlchan u chten, dal; Ich bin | { | be (Hattın tot 1}t, weı 
ich die Bol 1 ! N hal r bei den bweltern gqeleien haben 
hau“ erwäbnt, U ' ) Karton { Sabre jeit fie Itarb 
| \ch (te mich ı bb ri | mt shr Ench vorttellen 
tiben, denn bi (Ü } 1 r Yıeben werlen Ichon im 
Yayichte Ichricb, war, 1 id A bi ım 2 N } { Wi ! sıele Minder beirauern 
ttöhhiche Wabrbeit, dody tunrde meine Nedyi vn 1} ) ‚ ibrer Eltern ımd Ttehen amı 
fertigumg nicht angenommen ımd To brad) di ı die Kart jegeben wa öden dunklen Grabe, die Zukunft liegt dum 
id; mit der „Nundichau” ab. SKiürzlid) aber erhielt Zad 15 Euren Brief. Sb, Schrei fel vor ihnen. 





















Aber glaubet, bleibet Fromm, 
Und gebt auf Gottes Wegen; 
Ermwartet mit Geduld 

Den euch verheiß'nen Segen ; 
Und weichet nicht von Gott, 
Vertraut ihm allezeit, 

So blühet euer Glück 

In Zeit und Ewigfeit. 


Es frägt ein Heinrih Nanjen, Menno, 
Ranies, nacy Bernhard Friejen, Broßfy, das 
war mein Schwager, er it im Muauft 1906 
aeitorben. 

$rübßend, Peterd. Wiens. 

Sasfatdhewan. 

Herbert, den 11. Mai 1909. YVieber 
Editor! Im 3. Uhr morgens fing es an zu 
regnen und jpäter milchten ji) Schneeflof 
fen mit ein; unjer Yand ijt jet jehr nap. 

Am 5. Mai brady bier auf zwei Stellen 
zugleich Feuer aus, welches bei dem großen 
Ziurm viel Schaden angerichtet hat. Der 
VBerluit an Futter mud der angebrannten 
PBrairie ijt jehr aroß. Acht oder neun a- 
milien find völlig obdadhlos. Vieh, Schtwei- 
ne, Rälber und Hühner find viel verbrannt. 
Weil die Saatzeit nocdy nicht beendigt war, 
ift vielen das Saatgetreide verbrannt. Das 
Wetter war warm und Männer, Frauen 
und Rlinder waren nur jehr leicht befleidet 
und der Verlust ift jehr groß. Zwei Far- 
mer hatten für $200 wert Bauholz gekauft, 
welches auch alles verbrannte. 

Wir bitten um Mithilfe; alles wird mit 
Danf angenommen; Bargeld, Nahrungs- 
mittel, Mleidungsitüde, flein und groß für 
beiderlei Gejhleht. Man möchte alle Ga- 
ben an 9. M. laafien, Herbert, Sasf., 
ichiefen. Er wird es richtig verteilen. 

Euer aller Bruder in Ehriito, 

5%. Sawakfi. 

"Sodgepille, den 11. Mai 1909. Ei 
nen Gruß zuvor an den Editor und Xejer! 
Der Herr gebt wunderbare Wege mit den 
Seinen und beionders in meines Pruders 
Haus. Bor nicht langer Yeit zurück freuten 
wir uns auf das MWiederjeben der lieben 
Geichmwilter, dann fie waren in Halbitadt, 
Man., als Yehrer thatiqa und zum Frübiahr 
wollten fie wieder auf ihre Jarın, mm ihren 
Pflichten nachzufoınmen— dod) der Menich 
denft und Gott lenft. So erfahren wir es 
in diejen Tagen; es ift heute jchon der 12. 
Tag, daß der liebe Bruder das Bett bitten 
muß und zwar wegen Rheumatismus; er 
ift übel dran, mu jebt ganz bedient wer 
den. Die lieben Geichwiiter bier am Ort 
nehmen teil an dem Schmerz—abmwedhielnd 
fommen die Brüder zur Nacht. Ilnier Fle- 
ben und Beten ift, der Herr möchte ihn dodh 
geiund machen. E38 diene aanz beionders 
den lieben Eltern und Gejchwiltern md 
Freunden in Rukland jowohl als auch bier 
in Amerifa zur Nachricht wie es mit dem 
lieben Bruder fteht. Oft haben wir in die- 
fer Zeit von Schweiter D. Pätfau, Oren- 
burg, KRaminta, geiproden, dah es mit Na- 
fob gerade jo ilt als wie mit Dir, als Du 
an derielben Krankheit lagit. Auch hat 
Safob oft von Dir geiprochen, lieber Bapa, 
beionders von der Zeit, wo aud Sie diejen 
Winter totfranf gewejen find. Bitte jchrei- 
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ben Sie einen tröftliden Brief, denn die 
Neden und Gedanken find oft bei den lieben 
Eltern und Geihwiltern in NRuhland. Im 
unferem Haufe find wir gejund. Heute hat- 
ten wir einen jchönen NRegen; der Herr 
möchte feinen Segen dazu jchenfen, auf daß 
wir geben fönnen, was wir jchuldig find. 

Eben einen Brief zur Hand von Heinrid) 
Siemens, Kronsthal, Rubland. 

Srühkend, 

YUbr. X. u. Tine Toews, 


Rufiand. 


Yleranderfron, den 20. Marz 1909. 
S$rub zuvor an den Editor und alle Yeier! 
Nachdem in der langen Winterzeit von bier 
aus die verichiedenften und Mitleid erregen 
den Berichte eingelaufen find, haben dieje 
bei den Betreffenden und Freunden, fowie 
auch bei den Yejern der „Nundichau” die 
verjchiedeniten Fragen gewect und Mitleid 
erregt. um, wir müflen geitehen, da wir 
einen Winter durchlebt, wie wir ums den 
nicht gedadıt. Der Froft it jo beitandig 
gewejen, obzwar es anfangs auftaute auch 
diejen Monat, jo war immer nod) zu fah- 
ren; doch aab es jo viel Waller in den 
Niederungen als es jchon in vielen Nahren 
nicht der Fall war; das legte Mal war es 
bejonder® body, jo dal; es ohne Unglücd 
nicht wird abgegangen jein. Futter und 
Brennzeug gebt jo zur Neige als es jelten 
vorfommt, zudem ijt es jo teuer, bezahlt 
wird mehr als es wert iit. Wäre der Win- 
ter nicht jo ftreng aeiweien, jo würde es 
ganz anders fein; doch nachdem es endlich 
Frühling geworden it, jo wird jekt der 
Samen rein gemadt, um ‚wenn wir erit 
auf.das FFeld ziehen werden, ihn dann aus- 
jtreuen, welches bald, wenn das Wetter jo 
bleibt, ftattfinden wird und zwar mit beten 
dem Serzen, dal der liebe Gott die Saat 
jeanen und uns das täglihe Prot geben 
möchte. 

Kann dem lieben Onkel B. Mandtler, 
v, ©, berichten, dal; unierem lieben 
Schwiegervater 8. 9. jein Finger etwas 
bejier wird; er jelbit it auch etwas gejum 
der; der Finger bat jchon neun Löcher ge 
habt, auf einer Stelle heilt es zu, auf der 
andern geht es auf md es find immer drei 
bis vier Stellen offen; jo it es jchon von 
Anfang Oftober. Er bat den Winter über 
den Finger gepflegt, und wie lange es ’nod 
dauern fann, it nicht zu willen. Sie möd) 
ten wieder einen Brief jchreiben. 

m balben April iit wieder die Zeit mo 
viele von bier und anderen Gegenden nad) 
Sibirien ziehen Werden; aus unjerem 
Dorfe fahren auch zwei Familien, Beter 
Ennien und Gerbard Dürfien, Sr., ab, 
welche dort ihr neues Heim gründen wollen. 
Sollte Gott fie weiter jeqnen, jo können fie 
auch dort zum Segen jein und jeinem Wort 
gemäß den Ader beitellen. Möchten jie 
als Ehriiten auch dort in Sibirien durd 
Gottes Gnade geitärft auch denen eine lIr- 
jadhe zur Seligfeit werden, die da nod) 
nicht Frieden im Blute des Lammes gefun- 
den haben. 

Bejondere Ereignilie find nicht vorge- 
fommen. Der Gejundheitszuitand ijt nor- 
mal. 


26. Mai 


Da wir jet, den 23. März, mit unferer 
Frühlingsarbeit beginnen, die Saat auf 
Hoffnung auszuftreuen, jo werden wir völ- 
lig zu thun haben, um mit allem fertig zu 
werden, welches ja nicht eher endet bis der 
Winter die Thür zuichliegt. Es jcheint als 
ob mit einer Wirtichaft viel mehr Arbeit 
it, als es früher war und es ist auch. DOb’s 
dem Editor auch jo geht? Ich denfe, er 
mus; es im Winter, wenn wir Zeit haben 
zum Schreiben, aber im Sommer lajjen 
wir ihm ruben md ruhen jelber, wenn es 
eine fleine Bauje aiebt. Bitte, nur recht 
viel Material zu janmeln, denn es wird 
ichon jo warın und dabei wird man faul 
und labt Did allein. 

Auf Wiederjeben, ein Mitpilger nad 
Sion, HM. 

nimm. sch babe jet wohl etwas we- 
niger Arbeit als im Winter—dod) in mei 
nen Scubladen lagert noch ein ziemlicher 
Sinterbalt. Wiffenswerte Neuigkeiten jollte 
man aucd im Sommer jchnell für Die 
„Rundichau“ berichten. Gruß. — Ed. 


Sro5meide, den 12. Mpril 1909. 
Werte „Nundihau”! An alle die beiten 
Srübe zuvor! Den lieben ob. Natlaffs, 
Menno, DOfla., auf ihre Anfrage in der 
„Rundichau“ den Bericht, dat ihre Geichwi- 
jter Gerhard Dirkfien, Baulsheim, jomwie 
aud Unraus, Franztbal, alle wohlauf find. 
Er bittet um mehr Nachricht, e$ wird nicht 
vergeblich jein. Eriterer geitand ınir ein- 
mal jelbjt, das er zu wenig jchrieb. Sa, 
wo it die Zeit und wo find die Menjchen ge- 
blieben. Wenn Ihr Euch jolltet in Yranz- 
thbal umjehen, wen würdet Shr nody fin- 
den von den früheren Bekannten? Die Ge- 
briider Beffer leben no, aucdy die alte 
Mutter Korn. Nihert. Auf den Wunic) 
der Harl Bauls Kinder hättet Ihr berichten 
fönnen, wo die Gejchwilter Ihrer Eltern 
md deren Kinder find; es möchte doc) je 
mand berichten. Much berichte Du mir, ob 
Dein Schwager Nobann Dücd noch lebt 
"ir hatten uns jeiner Yeit jo lieb als wir 
siulammen in einen &ejchaft waren md 
and) jpäter, als wir es damit jchwer bat 
ten unter die Seiden zu aeben, md jett 
befomme ic) feine Antwort auf mein 
Schreiben; und wo tt jein Neffe Korn. 
Diüds Sohn? noch in Nuhland, Sagra 
dowfa, oder auch in Amerifa? 

Zu dem Bericht in No. 13 des WBeter 
Frrieien, fr. Groimeide, jekt Omsf., füge 
auch ich an alle dort Befannten meine herz 
lichiten $riihe bei, ja an alle weit zerjtreu 
ten früheren Bajiwaer, Yranztbaler, Gro% 
weider und Sparrauer, denen ich jo man 
ches Sahr im Handel bedient habe, aud) da 
mit bat es fich geändert, das Haus ijt jekt 
ein Watienbeim. 

Dem lieben Franz Wiens, VBradshaw, 
Neb., ein Danfeihön für den Gruh. Die 
Mahnung an Eure Geichwiiter fol nicht 
vergeblich jein, ih nahm Bartei für Euch, 
hoffentlich befommt Ihr nädjitens Priefe. 

Sobann Goofien joll jhon in Halbitadt 
fein. 

Die Ernteausfiht geitaltet ih trüber, 
der Weizen fommt nicht weiter, macht dod) 
wohl das falte Wetter. Am Teref ijt das 

(Fortjegung auf Seite 13.) 
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1909. 
Erzählung. 


Durd Frühlingsfinren. 





Fortjegung. 


Vater war augenblidlidy nicht daheim: er 
war zu einer Siranfen gegangen und hatte 
die Erwartung ausqejproden, dem Serrn 
Freidanf unterwegs zu begegnen. Sie be 
wirtete den Gaft und unterhielt fi mit 
ihm über die Erlebnijje jeiner Reife und 
über die ganze Neile der Gegend. Er be- 
wurnderte das feine jichere Urteil der Suna 
frau: er jehaute freundlich in ihr helles Se 
fiht, und auf ihr jchlichtes Aleid. 

Sie hate fich des Hleides wegen bei ihm 
nicht entichuldiat: das Aleid war eben ihr 
Arbeitsfleid, und die Arbeit war ihre Ar- 
beit. Er hörte mit Intereffe zu, wenn fie 
redete; denn fie redete anders, als die Da- 
men der Stadt; was dieje fih aus den Büi- 
dern zufammengeleien, und aus der Ge- 
jelljaft zufammtengebordht hatten, das hatte 
fie erlebt. Dabei war fie in der deutichen 
Dichterwelt wohlbewandert, hatte vielleicht 
nicht jo viele Bücher geleien, als mandje 
Dame feiner Befanntichaft, aber fie hatte 
bejier geleien. Wenn fie von ihrem Bruder 
oder ihrem Bater iprad), dann leuchtete je- 
des Mal das dunkle Auge hell auf. 

„sriedrich,“ jaate fie, „wird entweder 
heute abend oder Freitag Mittag fommen: 
ipäter feinesfalls, denn er weih es, daß der 
Vater id) gerne am Tage jeiner SHeimfehr 
mit ihm unterhält, und dab ihn daran am 
Sonnabend die Ausarbeitung feiner Predigt 
hindert, beionders wenn zwei Feittage vor 
der Thüre jtehen.“ 

Der Pfarrer fehrte bald heim; aber der 
Sohn fam nicht. Weber Theodoras Antlit 
z0q e8 wie ein Schatten, als fie jagte: 

„Bäterchen, ich will das Abendbrot be- 
reiten; Sriedricy wird heute nicht mehr 
fommen.” 

„&s ift mier lieb,” antwortete er, „es ilt 
mir lieb, Thea, dab Friedrich noch nicht aus 
den Hörjälen herausfinden fann. Er hat 
nod) vieles zu lernen.“ 

Dann erzäblte der Biarrer von den Stu- 
dien jeines Sohnes umd redete über die 
Freuden umd die Gefahren des Studenten- 
lebens, die dem Gajte nicht unbefannt wa- 
ren. Sein Nuge leuchtete, ald er zu den 
aroßen Hoffnungen überging, die er auf 
jeinen Sohn jekte. 

„Richt, dab er äußerlich eine alänzende 
Stellung einnehme,” iprady er, „it mein 
WRunih und mein Hoffen; aber, da& er in 
nerlich jtarf jei und den großen Frieden fid) 
bewahre, audy mitten im Rampf, und da er 
ein jtarfer Streiter jei um den elien Gol 
gatha.” 

„Aber,“ jagte der Gait, „wideritreiten 
fi) die beiden Begriffe nicht: Frieden haben 
und ein Streiter jein?“ 

„So wenig, erwiderte der andere, „tie 
es wider einander ftreitet, reich zu fein und 
ein Feind der Verjchiwendung zu fein. Das 
eben it das Weijen unferes Ehriftenfriedeng, 
dab wir uns jagen dürfen, dai wir mit dem 
Unglauben um uns, mit den Lüften in uns, 
mit der Welt da draußen, und mit dem alten 


Mennonitifche Rundfihau 


Menihen da drinnen, den redhten Kampf 
fiegreicdh ausführen.“ 

„sch bin’s gewohnt, mir Ehriftum vorzu- 
jtellen als Friedefürften.“ 

„Wohl,“ jagte der Pfarrer, „ipricht der 
Heiland: ‚Den Frieden laffe ich euch’; wohl 
it all fein Thun und Leiden Friede, und 
doch jagt derjelbe Heiland: „Ich bin micht 
gekommen, den Frieden zu bringen, fondern 
das Schwert.’ Das iit aucdy das Weien des 
wahren Friedens, dal; er alles von fjid) ab 
weilt und abwehrt, was die innere NRube 
jtört. Das ift wohl wunderbar, und dod) 
wieder ijt es jo natürlich, dah der Ghriften 
friede der ärgfte Feind der Gleichaültigkeit 
it, — der Gleichaültigfeit, mit der er doc 
jo haufig verwechjielt wird, als deren Bru 
der, die Welt, ihn anlieht. 

Dem NRedenden jtrablte der Friede aus 
dem Angeficht, ihm leuchtete der Friede, dei 
jen begetiterter Yobredner er war, aus dem 
Auge. Der Salt wurde verwirrt vor dem 
PBlid des Mannes: ihm war's als ob die- 
jer Bliet fi ihm in die Tiefe des Herzens 
jenfen wolle, 

Er wollte etwas erwidern, aber er Ffonnte 
das Wort nicht finden. Plötlich jagte er: 

„ber, jo viel ih weiß, war doch auch 
Ihr Herr Sohn ein Feind theologiicher 
Streitigfeiten; und nur jelten habe ich jeine 
jtrenge Anfiht und feinen entichiedenen 
Slaubensitandpunft bervortreten jeben.“ 

„Ein Ehriit,“ jagte er, „it ein weitherzi- 
ger und duldiamer Menich, der dem Men- 
jchen gegenüber mur Liebe, nur Freundlicdh- 
feit fennt; der auch irrende Briüver gerne 
trägt, deilen Geduld nur eime, freilich 
jcharf gezogene Grenze fennt: die Grenze 
it da, wo man den lebendigen, ewigen 
Friedefürften jelbit antaftet.” 

„Aber darf man nicht über die Perion 
des Erlöjers verichiedener Anficht fein?“ 

Das araue lodige Saar wallte wie unwil- 
liq auf dem Saupte: 

„Damit wird viel verdorben, dab man zu 
erit und zulett nach Ansichten fragt. Mir 
iit bei allem Streit der Gegenwart dies der 
Rernpunft, die einzige Hauptfrage: ob man 
emen perfönlidhen, ewigen, Ile 
bendigen, Heiland fein eigen 
nenne oder nicht. Wer feinen Erlö- 
jer und Berjöhner bat, den bedaure ich von 
Serzen, aber mit ihm über reliaiöie ragen 
ftreiten möchte ich nimmer, weil wir ums nie 
veritehen fönnten.” 

Der Mann redete noch mandherlei aus 
der Tiefe feines inneren Yebens. Staunend 
jaß der Kiinaling und fchaute ihm ins ernite 
offene Anaefiht. Was der Mann redete, 
das Itand ihm in feinen Zügen Iejerlich ge 
ichrieben, und darum war's für den Hörer 
jo itberzeugend. 

Dsfar Frreidanf hatte ein hohes, edles 
Streben, feine Gedanfen aingen über die 
Kreife des Alltaaslebens hinaus; aber 
Haus, Stand und Umgang batten ihm den 
Sefichtöfreis verenat. Das Leben hatte ihm 
feine Bahnen gezeichnet: mit einer gewiflen 
Leichtfertigfeit, die feine Umgebung ibn 
lehrte, war er feinen Weg gegangen. Er 
war beffer und Flüger, er war edler und 
erniter al® mand einer. Weitere Fragen 
hatte er mit einem gewiffen llebermut ftet3 
von fich fern gehalten und abgewiejen. Die 
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Stille hatte er nie gefucht, den inneren Fsrie- 
den—ja, er hatte gemeint, ihn zu befiten. 
Nun war er in die Stille hineingeworfen, 
wie ein Schiffer, der von Klippe zu Alippe 
gejchleudert ein warmes Heim, ein weiches 
Vett gefunden bat. Num jchaut ihn der 
riede an— Aug’ in Auge; und der Nüng- 
ling erbebt. Die Worte der PBiarrers flan- 
gen ihm wie Früblingsgloden, wie die Nede 
eines veritändigen Mannes, die all den Ne» 
bel der Thoren durdhbricht. 

Dsfar Freidanf wiinjchte dem Water und 
der Tochter eine qute Naht und ging auf 
jein Stübchen. Das Stübchen lag oben im 
Same und jchaute zum Garten hinaus. Er 
itand eine zeitlang in Gedanfen verjunfen 
am eniter: die Afforde, die drunten im 
Sanije angeichlagen waren, ballten bier dro- 
ben in jeiner Seele noch nach. nd doc 
fing er jeßt an fich aufzulehnen wider dieje 
Morte. Was waren dieje Worte anders als 
Baltorenweisheit? Weiter nichts. Er aber 
iit ein Fröbliches Menichenfind und will’s 
bleiben troß der Baitorenweisheit. Er denft 
an das Iuftige Yeben daheim. Er will dar- 
an denken, nur daran. Er denft an den 
MWohlitand des Handlungshaufes Freidanf 
und Sohn. Er denft an andere Geftalten. 
Er bat eine Braut. Schön und reid) ift fie. 
ie ftrablen ihm bell die Sterne vom Him- 
mel bernieder. Er blidt finnend zum yen- 
ter hinaus. Draußen jteht die. mächtige 
Kaftanie. Die Fledermäufe umflattern den 
itarfen gewaltigen Baum. Sie ziehen weg, 
fie fommen wieder. Seine Gedanken flat- 
tern auch hinaus in die Naht. Sie ziehen 
auch weg und fommen wieder. Sie flat- 
tern alle, alle herum um ein einziges Wort. 
Das Wort fteht da wie ein ftarfer grüner 
Baum im Frühling und beiht: „Friede“. 
Dsfar Freidanf fieht in der Ferne voriiber- 
ziehen jeinen Bater, den er verehrt und dem 
er folgt, oft freilich mit jtillem Troß und 
inneren Immwillen, feine Schweiter ficht er, 
Die er jo gerne üübermiütiq nedt, feinen Bru- 
der, mit dem er fo gerne Iuftig lebt, jeine 
Braut, die--wie eine jtolze Rönigin bor 
ihm fteht:-— io jtolz, jo jchön, jo reich. Der 
Blid des Traumers wendet jich hinweg aus 
der Ferne md fieht fih in der Nähe um. 
Er will nicht mehr an des Pfarrers Worte 
denfen, aber nocdy immerdar jchauen ihn des 
Mannes Augen an und jagen: „Friede!“ 
Und des Pfarrers Tochter ift eine Frie- 
densaeltalt. Er mu an Friedrich Weber 
denfen: rüber hat er den jungen Stuben- 
ten nicht recht verjtehen fönnen. in ihrer 
Seimat lernt man die Menichen am beiten 
feimen. Er blidt hinaus. Er will nicht 
mehr an allerlei Menichen denken. Aber 
als er das Auge hinausgerichtet, jteht drü- 
ben zur Rechten die weihgetiindte Kirche 
und redet das aroße Wort des Abends, und 
die wenigen Alreuze des alten gefchloffenen 
Friedhofs Taflen e8 im zehnfadhen Edho 
wiederhallen. Die Nadıtigall im blühen- 
den Fliederftrauch weiß heute nur einen— 
einen Laut: „Frriede!” Das Lebendige und 
das Leblofe, die Augen der Menicdhen, die 
Sterne der Naht reden bier eine andere 
Spradhe als drinnen in der Stadt. E38 iit 
eine wunderlide Stätte, da er in diejen 
Tagen feine Herberge aufgeidhlagen hat. 


Fortfegung folgt. 
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Unser fleiner deuticher Vücher-KHate 
foq iit jett fertig und eine Anzabl wurd: 
ibon berichieft — wer einen wotndcht, mochte 


uns eine Boltlarte \chreiben 


Seinrih Both, Wrichatlowfa, Mentrit 
Nuhland, aedenft dieten Monat ee Nene 
nad) MAmertfa anzutreten on inneren 


Aremmden auf Veemmik vor anch Jemand 


berfommen, boftentlich werden Ye zıların 
men reiten. 

Wir erbielten eine Anzeige von 
Gb. ‚seht Heinland, Man Gr bietet Sr 
bande auf 16. 4. 9. zum Berfant aus. Nic) 
bat er zwei Stor de in | { 
die er verfa] vill \ Ku en 
will, Iehreibe an obige DI . 

Kom Mennontte Boof Boneern, 


Herne, Snd., erbielten wir ein Banpblet 
bon Subiläumsielt der Allgememen Sorte 
renz, abgebalten in Beatrice, Neb. Da 
Which bat 95 < md alt reichlich ill 
itriert. Der Breis it 50 Ets. portofrei. 


Seiten 


er bat eins 
biiher geieben? Ev. Yieder Wo. 1.2 
Zılberflanae Die Berle um 
leine Balnte Xo. 2 zmlammen 

bunden Dieje Witcher folten einzeln m 
kamen und Goldichmitt portofrei mn 


sro er in der mehr Er: 


ınferer Ichönen Lieder 


fait, erbalt Nabat 


Dieje Wod im Bubli 
fationsbanie redyt „drod Das Inter 
ıitee, beitehend ans Bred. 


kıllerspitle sır., ud X vona 


MHumgS-Äı 
k. (sırh, 


Gollar, %. Yınm ” waren biei ui Ie 


Bucher on iert md wir werden 
Ipateı in dem an 1. 
abgeicdhlolienen Sabre geiban 
br, Metzler und Br. 9. N. 
ville, Ba., waren aud) bier. 


TOEeH TEDID 
‘ 
ai 
haben, Yı 


Serr, Dan 


berichten, pas vl 








Uleunonitifche BRundfcjan 








Onkel Sohn B., Sanlen, Neb., hat 
ehvas ausgefiihrt, was vor Ihm dort mod) 
niemand getban bat. Er berichtete ja in der 
borigen Minimmer, dal fie in einem Tage 
von Sanlen per Mutomobil zu feiner Schive 
ter B. 8. Seranie, nabe Yebigb, Nan., fub 
ren, „Zie haben dort viele Bejuche gemadht 
umDd Fubren wieder nach Saule md legten 
auf der MNitdreiie 16 Meilen per Stunde 
suriic, 


Darfınan, 
Nundichau“ 


Ulmer Better Storneltius 
Teref, jchreibt, dab er die „s 
ine md fleißig lieit. Was Br. Schellen 
erq über Kanias und California fchrieb, 
war ihm jehr miterellant. Sshre Ernteaus 
lit war jehr qut. Er läht alle Freunde 
herzlich grüßen. Er wohnt jegt im 


Ari. 
lat Sn 


Dorje 
reuen 15 Immer wenn wir 
bon unferen Sreumden erfabren, iwie eS I) 


nen gebt. 


on umjerem alten Nachbarn Beter 





sanjen erbielten wir neulich einen Brief 
nit der Nacjricht, dal; er auf dem Wege 
ac) jenen Belisungen in Britiib Golum 
bıia Jeı In 1» ‚at Ichreibt er von Ban 
cover aus, dab er Diele Woche nach Mlasfa 
ta 1 wollt sı Britnb Bolumbia war 
da Netter a ichnet. Ob er nad 

ndtfe Jahre am t Bold graben will, 
Iyreibt er nicht; vielleicht hat er es aud) 
U t, dal; in Mlasfa noch viel qutes Sol; 


i 
111 Invald riet 
\abritant 


Beter ıjt namlich Sol; 


unslaq erbiellen wir bon „samen 
eimen Ihonen Briel. ine liebe alte Schwe 
tier berichtet, dal tag, den 16., in dei 


(ber tollte, Yyıvan 
erionen waren aepriilt und zur Taufe 
angenommen, Mich erpielten wir noc) bon 


ı 


N ariieit fein 
in! 


einem Jungen Bruder berzliche Einladıma, 
IEERATE F ! sr toinitichen, Gottes Se 

ochte 11 julmmmft alle Berzen der Jun 
el trei nicht nur Dieter, Jondern 1m 
{ vielen Gemeinden, wo in Dielen Tagen 


Tanıfilt geterert wurde, beleben, dab te 
als Neben anı rechten NSernltoc Arucht brin 


gen hir yert und Biwiafent. 


Wir leien im „Betbesda Herald“, dal; 
lie dort jeßt eine nene Dausmuitter baben; 
Ihr. Maine Il 2 


2, \ 1 ı 6 
JAUuUlUüurciıd, Zi WM 


richtet: „Wenn wir auch niit etwas bangen 
Derzen an die Prbeit geben, jo willen wir 
Doc), Dal; i Berl des Herrn it, und wir 
vertraten ibm, Dal er auch Jernerbin eg 
) ı ber ums bleiben wırd, wie er es bisber 
iveten Die Dtertage waren auch Fiir 
Im Jennete Tage, and wenn wir Me im 
ter il \ Möge Die Dit 
Iren 1 am] ) rzcn fortleben, bis Nir 
der Miuterliehungsinorgen anbridt, 
und wir Den Scbanen, an den Wir ge 
alanbt! Mir Jagen allen Sebern berzlid) 
Danf, die uns auch in Dielem Monat mit 
hren Guben bedacht, befonders den Schive 
tern, Die unS-Jo Jrenmdlich aebolien, winlern 
Wülcheicbranl zu Füllen! Ebenfo Find wir 
sränlein Anna Siebert zu vielem BDant 


verpflichtet Fiir ihre: Dienftleiftungen im 
Hojpital. Allen rujen wir ein VBergelt’s 
u 


Gott zu] 
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Sm Gscondidothal, California, woh- 
nen jet ihon 31 oder mehr Familien Den 
noniten. Die meilten gehören zur M. B.- 
(Seneinde. Lie find alle zufrieden und et 
liche Santilien wollen wicht wieder zuriid, 
Doch wenn Die Nojinen diefen Serbit wie 
der jo billig Find, wird es fiir manchen wohl 
etwas entmutigend jein. Doc trifft das 
mehr die Anfiedler in Fresno Co. Im 
Kscondidothal werden mehr Orangen, 3i 
tronen und Wallmiffe gezogen; doch die in 
sresno County haben den Borteil, dad fie 
viel Alfalfa ziehen, welcher ftet3 einen qu- 
ten Breis bat. 

Bor ziwei Wochen madıte ich den Xe- 
jern den Borichlag, ein reichlich illuftriertes 
WNuch von meiner Reife nach Rubland und 
zuritck herauszugeben, wenn ich im Boraus 
genug Beltellungen erhalten fönnte, Sc 
erbielt jchon Beitellungen aus vielen Staa 
ten ımDd bin Dadurch in meinem Vorhaben 
ermmtigt. Das Birch wird Bilder von Scott 
Dale, von unterwegs und jonderlic) vom 
Thun und Treiben in Nubland bringen. Es 
wird auf aqutem Papier gedruckt, jhön ge 
bunden und wird nur 50 Cents portofrei 
foiten. Wer ems winicht, möchte jo bald 
als möglich eine Boftlarte jchreiben. 


Borigen Sonntag gingen wir eine Na 
ntilie beitichen, deren Sohn im Alter von 24 
Sabhren nenlich in der biefigen Eilengießerei 
u Tod fan. Die liebe Mutter wollte jic) 
nicht trölten lalien. Unter Tränen jagte 
lie: „OD, hätte er mır mod) ein Wort zu mir 
jagen lönnen!“ Es it ja unfere Aufgabe, 
nit einenden zu Wweinen—-es liegt 
and) eine Seliqfeit darin — aber wir mussten 
inmmer wieder denfen, wie not es thut, dal; 
wir einer vom andern wiflen, wie wir zu 
einander md mit Gott unierem Erlöjer Ite 
ben, damit, wenn unfer Ende jo plößlicd) 
fonnmen Follte, dal; wir dann doch qlauben 
fönnen: Es giebt ein Wiederjeben! 
lalen Set. 493, und das arme MWiutterberz 
wurde etwas berubigt durch die jchönen Ber 
beiungen in den eriten Berien. 


Den 


Yır 


Ra, aber jo "was! WBorigen Sams 
taq erßielten wir von Sanfen, Neb., und 
von Hamas die Nachricht, dab umier alter 
Freund Dietrich Mäfelborger, früber Tie 
aerdeloe, Rußland, Dort Hochzeit gemacht 
bat. Seine Muserforene it eine Xena lie 
wer Der „Yionsbote“ berichtet, daß der 


Nräntigam 72 Sabre alt it-—docdh das WI 


ter der jungen ram baben wir mod) 
nicht erfahren; doch ich bin Jicher, Br. M. 
it mit dem alten dentichen Spridywort: 


„Bleich md aleich aelellt Jich gern“, aut 
befammt md wird er jeine Wahl wobl dem 
aemah aemacht baben. Wir ijenden nad) 
trüalicp noch aumiern briderlichen lid 
winmich. Wenn er die „Nundichau“ micht im 
Rorans bezablt bätte, witrden wir fie ibm 
licher ein Sabr frei zufchicen Später 
erfahren wir, dal er und Seine Praut zu 
jammen 113 Sabre alt jmd! 


Die Naturaliiten nehmen der Noje Jarbe 
und Dust, alles übrige geben jie mit pein- 
lidjjter Treue. 
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Aus Mennonitiichen Sireiien. 





IIniere Freunde N. B. Friejens wohnen 
jeßt wieder in Sanjen, Neb., wenn fie wie 
der zuriik nad) Galifornia zieben, werden 
wir berichten. 


Am 11. Mai wollten 3. W., 3. 3., und 
x. 3. Nleinjafler und I. 3. Wipf, alle von 
Carpenter, S. D., abfahren nad Galifor 
nia. Wir wiinichen gliidliche Neiie. 

„Munde“ Delesty, im Göflel Hoipital 
ichreibt, dab fie wieder jehr franf war, it 
aber wieder bejier. Wie jchön, dab wir in 
unieren Leiden nicht iiber Vermögen aus 
halten brauchen— Jeius hilft. 


Maria KHirih, Stepanowfa, DOrenburg, 
Nubland, möchte gerne willen, wo ihre Bet- 
fer und Nichten in Amerifa wohnen. Sie 
it die Tochter des Gerh. Ktiricy. Dav. Kiric) 
wohnten früher in Schönau, die Tante war 
Kath. Samm, Salbitadt. Der Onfel iit 
wohl tot, aber wo wohnen ihre Stinder ? Sie 
wohnten früher in tamjas. 


Schw. M. W., Beatrice, Neb., berichtet: 
„oreitag, den 14. Mai, bat A. Neimer 
durch Sturm viel Schaden erlitten. Die Fa 
ntilie it unverjehrt geblieben, doch die Stin 
der waren in Seiabr. Die Windmühle it 
zerjiört, der Stall verichobenr, DObitbäume 
entiwurzelt u.).w,. Bei 9. Benner wurde ein 
großer Stall umgeworfen und zwei Yrerde 
wurden getötet. Ber Ihinuns wurde ein 
Stiid Holz durch die Wand dicht an ihm 
vorbei ins Baus geworfen. Möchte die Ge 
meinde die Stimme des Herrn veritehen.“ 

Wr. DB 8. Friejen, Nojtbern, Sast., teilt 
folgende Frage: „Man Lieit oft im der 
„Rundichau“, dal in Nubland jebhr für um 
iern Serrn und Seiland gearbeitet wird 
unter den Nullen und dab es Ichon recht 
viele Nullen giebt, die als “Arbeiter im 
Weinberge des Herrn angejtellt jind, md 
es thut einem wohl, wenn man jolches Lieit, 
mal man aus Eriabrung weib, was ein 
rufliicher Bauer glaubt. Bier bei uns in 
Zasfatherwan haben wir viele Nuflen, d. D. 
von Galizien, eingewanderte rırlliiche Ban 
ern, Die der griechiich Fatboliichen Kirche 
angehören. Da bier in Amerika aber jeder 
alauben lan was er will, und Jommt and) 
tbut was er will, jo lange er nicht mit dem 
Seieß in tonflift Fommmmt, jo benitgen miere 
Salizier die Selegenbeit und jagen Gwen 
einer ibrer Bopen Fonmmt) wir jteben bier 
nicht unter Eurer Botmabtafeit, wir wollen 
mcts von Eud) willen, Sbr babt uns 1 a 
lizien aejchunden, aber bier werdet br 
nicht, u.j.iw. nd fo ft mir oft der Gedanfe 
aefommen, wenn wir bier Joldye Yente bat 
ten, die in rusliicher Sprache unter den Ga 
liziern und and) unter den Dirchoborzen fiir 
unjern Serrn arbeiten fünnten, jo Fünnte 
das groben Segen bringen. Wäre es nicht 
möglich, rıriliiche Arbeiter für eine zeitlang 
bierber zu beommen? Wielleicht wären ruj 
jiiche Arbeiter beiier als unjere Deutichen.“ 

Wir bitten, Brüder in Nubland möchten 
dieje Frage beantworten. Wer will jagen: 
„Herr, hier bin ich, jende mi! ?— Ed, 


Vlennonitifche VBundfihjan 






Befanntmadnng und Ginladung 
der Sonth Dakota Mennonite College Cor- 
poration, am 5. Juni 1909, 


Jun genannten Datum werden biermtit 
alle Glieder des Soutl) Dafota Mennonite 
Kollege Bereins und jonjtige Schulfreunde, 
die au Sedeiben von South Dakota Pen 
nonite College ein twohlwollendes Snterejie 
nehmen, freundlichit eingeladen, um an den 
Beratungen und Beipredhungen über das 
Wohl und Wehe unierer Schule Anteil zu 
nehmen. 

Die VBerfammlung beginnt in der Schule 
um 1 Uhr nachmittags. Außer der Wahl 
bon drei Direftoren, der Beiprechung des 
Nechnungsberichtes u.j.iw. find aud) jonjtige 
Beiprechungen über den Stand imjerer 
Schule erwiünicht. WBereinsglieder, die der 
Gntfermuing wegen oder aus jonitigen Urja- 
chen von einer perjönlichen Beimwohnung der 
Sabresverjammlung abgehalten werden, 
möchten andere Bereinsmitglieder bevoll 
mächtigen, fie zu vertreten. 

Auf zahlreichen Bejuch hofft 

Saf 3. Waltner, %räl. 
SamuelWaltner, Schr. 


Mennonitiider Interjtübungs-Berein. 


Den Mitqliedern des Vereins diene zur 
Nachricht, dal; Bruder Sujtav N. ringi von 
Autteriield, Mein, Mitalied unjeres Ber 
eins, am 22. Mpril 1909 in emem Alter von 
etwas iiber 39 Sabren am Stnochenfrai, an 
welcher tranfbeit er etwa zwei Sabre lang 
sınebmend gelitten, aeltorben it. Bruder 
Ktingi Hit jeit jechs Sabren Mitalied unjeres 
Rereins. Er binterlast eine Witwe und 
swei Slinder, Mädchen im Alter von 6 und 
14 Sabren, welche zu voller Unterjtügung 
von $I000 berechtigt find, und dieje werden 
auf Beichluß des Seichäftsfomitees an die 
binterbliebene Witwe aezablt. Unjer Berein 
sablt 555 Mitglieder. Der Veberihuß von 
#110 acht in die Nejervefondfalie. Der 
vorlegte Sterbefall No. 24 wurde aus der 
Neiervelondfafle gezablt, die Summe be 
tra $400, welches zwei Fünftel der vollen 
Unterftüßung war, und Ddieje wurde an die 
Nachbleibenden unjeres Mitgliedes Heinrid) 
Feihröb von Blum Gonlee, Man., gezahlt. 
(Senannter Bruder Itarb am 2. Jan. 1909 
im Alter von beinahe 6O Jahren und binter- 
lei; jeine Nachbleibenden in jehr dirrftigen 
Berbältnifien. Bon dieiem Sterbefall wur 
de feine Todesnachridht an die Mitglieder 
aeichicht Im fiir den nmächiten Sterbefall 
wieder eine Kalle zu bilden, beichlof; die Be 
börde, eine Auflage von 52.00 zu machen, 
und alle Mitglieder jind erjucht, die Zah 
lung bis zum 15. Sum 1909 zu machen. 

Mit briderlihem Gruß 

9%. Goerk, Schreiber. 


Ndrehverandernng. 


Nernb. WM. Heppner von Waldheim nad 
Yaird, Sasf. 


Das Leben zeigt freilih ein ernithaftes 
Gelicht, aber lächyle ihn zu, vielleicht ladyt es 
wieder! 
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Für Notleidende in Nufland erhalten und 
früher quittiert: 





Von: $13,153.75 
($., Klear Springs, Man. 3.75 
Kt., Bubler, Ranjas 5.00 
»B,, Blum Goulee, Man. 2.90 
S., Inman, Hanjas 19.00 
M., Marion, ©. Daf. 5.00 
($., Henderjon, Nebrasfa 16.00 
W,, Henderjon, Nebrasfa 2.00 
9., Minneola, Kanjas 3.00 
S., Korn, Ofla. (Briv.) 15.00 
K., Enid, Oflaboma, (Kol.) 13.00 
Ein Xejer, Marion, S. Daf. 1.00 
B., Inman, Kanjas, (Priv.) 36.00 
UIngenannt, Sillsboro, Kanjas 5.00 
W,, Ulen, Minn., (Briv.) 12.00 
R,, Bubler, Ran. (Briv.) f 10.00 
3., Hillsboro, KRanjas 2,50 
R., Hampton, Neb. (Briv.) 25.00 
S., Yehigb, Nanjas 4.00 
E., Dolton, S. Daf. 3.25 

Total $13,327.15 


M.B. Fait, Editor. 
Fragen. 
Sn welchen: Alter fönnen die Kinder ge- 
tauft werden? Wenn man Xuf. 2, 42 Tieft, 
das Seins unter den Xehrern war, aber nod) 
nicht die Taufe verlangte, jondern erjt in 
jeinem 30. Yebnesjahr — was jollen wir 
daraus lernen ? Gin Xejer. 
Br. Franz Giesbrecht jchiekte jeiner Zeit 
einen Banfwechjel an jeinen Br. Safob ©. 
nad Orenburg; derielbe Freuzte mehrere 
Wale den Ozean bis ich denjelben zugeichickt 
erbielt, denjelben nad Halbitadt jchickte und 
jet bat Br, Braum an Giesbredht dafür 28 
N. 75 8. ausgezablt. Br. Aranz ©. be- 
fommt aber feine direkte Nachricht und bit- 
tet, man möchte berichten, ob WM. ©. das 
(Seld erbielt. Es wäre jchön wenn jemand in 
Nubland Gaben von Amerifa erhält, jofort 
dariiber, wo betreffend Bericht geben würde, 


Ginladung 


zur 11. Sabresverjammlung des Bethesda 
Hojpital Bereins, abzuhalten im Ver- 
jammlungsbaus der Menn. Br.-Gem., 
u Söflel, Han., am Mittwod, den 
2, Sumi 1909, beginnend 10 Uhr 
morgens. 

Yu oben benannten Tage find alle Glie- 
der des Bethesda Hojpital Bereins, wie alle 
ssreunde der Stranfenpflege berzlic) einge 
laden, die Arbeiten unjerer Anjtalt, wie 
and; alle notwendigen Gegenstände zu 
durdhichanen und zu beraten. uch falls 
nod) joldye da find, die bi8 dahin nicht inter 
eijliert jein fonnten in diejer Arbeit, möchten 
dieje Berjammlung beiuchen und prüfen, ob 
jie nicht doc ein aottgewolltes Werk im 
Auge babe. Die Beamten. 

Alle Direktoren des Bethesda Hojpital 
find eingeladen, tags zuvor, Dienstag, den 
1. Sumi, d. I. zu einer Beratung zu 1 Ubr 
nadymittags in unjerer Anjtalt jich einzu- 
finden. 9. Banman, Sc. 
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Meine Reiie nad) Nufland und zurüd. 





Bon M.B Fat. 


Fortiegung. 


Alio ich war wirflidy bis Sawastopol ge 
fommen. Nadydem wir ums bei Frieiens et- 
was von unferen Erfahrungen mitgeteilt 
hatten und in der jchattigen Yaube Kaffee 
getrunfen md einen jchönen Kuchen dazu 
gegejien hatten, aingen wir in die Berjanm 
lung der befehrten Nullen. 

‘ch erinnere mich, dah, als ich nod) ein 
feiner unge war, ein engliiher Prediger 
die deutichen Dörfer an der Molotichna be 
reilte und in den Kirchen engliich prediate. 
Der alte Onfel Sanjen, damals Berdjansf, 
war jein Dolmeticher und es wurde viel dar 
über geiprocdhen. Ach war in Sewastopol 
in derielben Yaqe. Ich hätte jo gerne ver- 
ftanden was fie faaten, doch Fonnte ınan 
fühlen wie es diejen Leuten gegangen 
und wie e8 ihnen jeßt noch ging. Sie wa- 
ren durch viel Trübial, durdy Buhe und Be 
fehrung zum lebendigen Glauben an Sejum 
Ehriftum aefommen. Ich erzählte ihnen 
etwas von meinen Erfahrungen und die 
liebe Schweiter Olga Friejen überjette es 
ins NRuifische. Ich Fonnte ja etwas von dem 
wa3 fie jagten, verftehen und unjere Herzen 
wurden in der Andacht warm und wir wur- 
den fühlbar erfüllt von der Liebe die in 
GEhriito Sefu ilt. 

NIS junge und alte Brüder und Schwe- 
ftern von dem erzählten, was fie erfahren 
hatten und fie jo in ihren einfachen Kleidern 
ftanden und dasjelbe fagten, was wir uns 
in unseren dentichen Befenntnisjtunden mit- 
teilen, fühlte ich beionders froh, daß es fich 
auch in Nufland erfüllt hat, was die Bibel 
lehrt und auch der Zar aller Neußen hat fein 
Herz von Gott als einen MWafferbady lenfen 
lafien zum allgemeinen Wohl des jo lange 
unter Druck und mvifienbeit ichmachten 
dem Bolfe. 

Na einer fanften Nachtrube in einem 
großen Saal, wo Gejchw. Frieien mit ihren 
Penjionaten ihren Gottesdienit abhalten, 
war ich geipannt, etwas von den Sehens 
würdigfeiten der weltberühmten Stadt zu 
jehen. 

Franlein Ejau, die noch dort weilte, wur 
de mir als Kübrerin vorgejtellt und wir ain 
aen bis zum Plat wo die Droichfen ftehen, 
um nah Chberbones zu fahren Wir 
faben auf der Straße dort noch etwas, was 
uns jehr wichtig war. Gin reicher Arzt 
Armendoftor genannt— war gellorben und 
wir jtanden md Staunten wie reich und arm 
bejtrebt war, diefem Manne Ehre zu bewei 
jen. Er batte den Armen viel Gutes gethan. 

Wir beitiegen dann eine Drofichfe und 
fuhren hinaus. Am Meeresufer, wo der 
Schöpfer eine hohe Uferwand geichaffen bat, 
befindet jich dieje alte Stadt. Dort alaubte 
man einen nneinnehmbaren Plab zu haben 
md wenn die Bewohner fich und dem Lande 
treu find, wird es auch wohl jo fein-—aber 
da ift ja vielerorts md auch in Nubland, 
der wunde Plab. Wie mander hat ichon 
den Eid der Treue gebrochen über fi) und 
die Seinen umd über die Scholle feiner Vä- 
ter Verrat und Elend gebradt— weil das 
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trügeriihe Gold glänzt! — Wir gingen 
eine zeitlang ziwijchen den alten Ruinen und 
den aufgejchichteten Musgrabungen und fa- 
men aus dem Bewundern gar nicht heraus. 
Die Gräben, welche die Meller verbinden, 
fcheinen zu beweijen, dab dort zu einer Zeit 
eine vollftändige Wafferleitung gebaut und 
cenußt wurde. Berjchiedene Gebäude, die 
jeiner Zeit auf diejen Rellern erbaut waren, 
waren durch geheime Gänge in Verbindung 
um, falls die Wafferleitung verjagte, aus 
der Ziiterne Trinfwasier zu bolen. 

Berichiedene Waflen aus der „Steinzeit“, 
aus der „Bronzezeit“, „Eilenzeit“ (Sauls- 
zeit) fieht man dort, welche in der Stadt 
Gherhones ausgegraben wurden. Die Fun- 
damente und die Refte, der die Stadt ıımae- 
benden Mauern, zeigen von forgfältiger Ar 
beit. Much verichiedene Gefäke aus Ton, 
folhye als man auf biblischen Bildern fieht, 
fann man dort jehen, aroß und Elein, 

Meil der Drojichfenfuticher ftundenweije 
Lezablt befam, mußten wir eilen. \n der 
aeräumiaen Kirche fand gerade eine feier- 
liche Meffe jtatt. Doch die Vopen find ja 
cu Menjchen und der eine lie; fich erbitten 
und ging mit uns, etliche Treppen body, um 
ums ein wunderbares Gemälde im Dom der 
Kirche zu zeigen. Das große männliche Ge- 
ficht ichaut dich direft an, einerlei, wie und 
wo Du da oben jtebit. Wir mußten immer 
wieder denfen, wenn es einem Sterblidhen 
aelungen ijt, ein Geficht zu malen, das dich 
überall fieht, wie viel mehr Gott, der 
alles erichaffen hbat—er fieht und weih 
alle Dinge Der liebe Bope war jehr ge- 
jpräcigq und erzählte und erflärte un3 man- 
ches. 

An der Außenjeite diefer alten Stadt und 
den Ausgrabungen gingen wir, von einem 
fsiihrer begleitet, die Nuinen einer alten 
Kirche zu eben. Dort wurde Wladimir 
der Grobe (auch der „Heilige“ genannt) im 
Sabre 988 getauft. Webrigens war es mit 
jeiner Seiligfeit nicht weit ber, denn jeine 
bier Frauen batte er aeitohlen und wo er 
auf jeinen Ariegsziigen pafjende Frauen 
jab, machte er fie jein Eigentum, bis er in 
der Krim in Kiew md einer anderen Stadt 
sammen SOO Frauen jein eigen nannte! 


Fortjegung folgt. 








Mitiion. 


Ans China. 





Lieber Br. Falt! Deine Zeilen mit $35 
fiir des Herrn Arbeit erhielten wir heute 
und jagen hiermit herzlich Danf. Will denn 
auch aleich ein wenig an die ganze NRund- 
ihaufamilie jchreiben und auch den lieben 
Sebern ein „Beraelt’3 Gott“ zurufen. Es 
it uns zum großen Segen, zu jeben, wie 
unfer bimmlischer Water für die Mrbeit 
jorgt, die wir in aller Einfachheit in feinem 
Namen angefangen baben; auch find wir 
frob, zu willen, dab wir nicht erbetteltes 
oder ansgepreites Geld jpenden, jondern 
jolches, als der Herr uns durch „Fröhliche 
Seber“ zufendet. Zum Beilpiel: Tekten 
Herbit hatte ein Bruder in Nebrasfa einen 


26. Mai 


Traum, daß er mich weinend in einem Zim- 
mer fand, weil ich feine Hojen hatte, um zur 
Berjammlung zu gehen. Diejer Bruder er- 
fonnte e8 als eine Stimme Gottes und 
jandte uns eine Summe Geldes. Obzwar es 
mir nicht an Hofen mangelte, waren Bedürf- 
nie da, wo die Mittel gerade paflend Fa- 
men. Co redet der Herr auf verichiedene 
Weile zu joldhen, die ein offenes Ohr für 
feine Stimme hoben. 1lnfer Gebet ift um 
Snade und Weisheit, diefe von Gott ge- 
ichenfte Mittel nach jeinem Woblgefallen zu 
pormwalten. 

Die Feitlichfeiten des chinefiihen Neu 
Jahrs jind wieder vorüber. Den eriten hal- 
vr Monat im neuen Nahre hatten wir eine 
«ejeqnete Zeit in Shan Sfien in der Pibel 
Holle md Berfammlungen. Der Herr war 
uns recht nabe; die Gläubigen wurden er- 
baut und tiefer gegründet. Cinen Bruder 
eeften wir durch Sandanflequng dem 
Herrn weiben als Prediger des Evangeli- 
ums. Diejer Bruder Li Mu Tfung bat zwar 
ichon jeit drei Nabren thätig mitageholien in 
diejer wichtigen Arbeit, muhte aber nody für 
jeinen Unterhalt arbeiten; von nun an fol 
er aber frei jein und ungebindert dieiem 
"eruf nachgeben. Die dhinefiihen Brüder 
winichen teils, vielleicht auch ganz, für jei- 
nen Unterhalt zu jorgen, auch haben fie ein- 
gewilligt, abwechielnd mitzugehen. Wir find 
jo frob, daß fie jolches Interefje zeigen und 
ein Verlangen haben, das Heil in Kefu aud) 
ihren Mitmenichen anzupreiien. Wollen 
ernitlich für fie beten. 

Gegenwärtig find Geichw. Kiehn, Schw. 
Hieier, Schw. Diet und Br. Schmidt auf 
eine zeitlang in die Dörfer gegangen. Ahr 
"lan war alle die Dörfer zu bejuchen, wo 
Ghriften find und ein paar Tage in jedem 
Dorf Berfammlungen zu halten. Wir er- 
tnarten viel Segen von diejer Arbeit. 

Mir find bejchäftigt mit der manniqfachen 
"rbeit bier auf der Station und Waifen 
heim. Machen Borbereitungen zum Ziegel 
brennen und Faufen Bäume md zerjägen fie 
zu Bauholz. Wir gedenfen diefen Sommer 
jo Gott will, ein geräumiges VBerjamm 
Iunasbaus zu bauen, jo wie das Anaben 
beim, denn bis jet wohnen fie noch im Stall 
und Speicher. 

Die Berjammlungen werden qut bejucdht. 
Der Serr jegnet fein Wort, weil er verhei 
ben bat, daß es nicht leer zurüd fommen 
foff, haben wir große fFreudigfeit, es im 
&lauben auszuitreuen bis er fommt. 

Cure in Neu rubend, 

9. €. u. Nellie Bartel. 


Bruder €. 3. Grubb, weldyer etwa am 
1. Juli in 2os Angeles, Cal., eine Stadt 
‚million der Allgemeinen Konferenz eröff 
nen joll, wird, jo Gott will, nädhitens etli 
chen Gemeinden mit dem Worte der Pre: 
digt dienen in diejer Neibenfolge: am 23. 
Mat morgens in Pandora ımd abends in 
Plnffton, Obio; am 30. Mat in der Silver 
Street &. bei Goiben und am 6. Sumi in 
Verne, Ind. 


Das Mitleid urteilt oft falfch, handelt 
aber immer richtig. 


1909. 


(Fortiegung von Seite 8.) 


aufgegangene Gemüje und die Objtblüten 
vom Froft jehr beicyädigt oder vernichtet. 
In Schönsee ijt, ohne frank zu jein, eine 
Frau Weder, geb. Unrub, geweiene Witwe 
Peter Düdman, Nudneriveide, geitorben. 

Wer lebt noch von David Hiberts, Min- 
nejota, früher Berdjansf? Die Tochter des 
Safob Renner. Frau ob. Driedger, Franz- 
tbal, möchte es gerne wifjen, ob Tante oder 
pon den Kindern jemand lebt; vielleicht be 
richtet jemand. 

Noch Grühe An Peter Dien, Sunting 
ton Barf, California; dito noch von Herrn 
Hlaaien, Felienthal früber Wohldemfürit, 
beitellte es dringend. Grien noch Her- 
mann Suderman, Goldichar, auch von 
Aron Nempel in Gnadenfeld, er jaat feine 
Räume am Trottoir wacdjien alle, das wür: 
de Dich intereifieren. 

Beter 


Neumann. 


Masljanowfa, Sibirien, den 5. 
April 1909. Werter Editor! Ich fühle 
mic) gedrungen, aus unjerer neuen Anjied- 
lung auch etwas für die „Rundichau“ zu 
ihreiben. Wir haben bier un vorigen 
Sabre auf Sironsland angeliedelt und zwar 
zu 15 Debj. auf die männliche Seele. Un- 
jer Dorf beiteht aus 12 Wirten, Molotid)- 
naer und Altkolonier. Die Namen derjel- 
ben find: SHeinricd) Nempel, Jakob Wieler, 
Dav. Hamm, Abr. Enns, Abr. Töws, Wil- 
helm Hübner, Peter ZYöwen, Gerb. Wieler, 
Beter Yöwen, Ir., Dav. Hiübert, Job. Xo- 
wen und Beter Wiebe. Die Mehrzahl der- 
jelben gehört zur Niücdenauer Gemeinde. 
Die Gebäude wurden zum teil aus Holz 
und teil aus Wiejenioden gebaut. Wir 
wohnen von der Eilenbahnitation Maria 
nowfa etwa 20 Werit ımd von der Stadt 
Dmsf etwa 55 Werft entiernt. 

Die Ernte war im vorigen Sabre ziem 
lid) aut, nur das zu jpat aeläte Getreide 
hatte vom Froit gelitten. Sen gab es viel. 
Wir hatten 38 Fubren gemäbt. Much ba 
ben wir ziemlich Pirfemwald, etma 155 
Dekjatinen auf der ganzen Anfiedlumg. 
Wir haben die Defen den ganzen: Winter 
mit PBirfenbolz acheizt. Es war bis 35 
Sr. N. Falt. Auch hatten wir redyt viel 
Schnee. Webrigens it der fibiriiche Minter 
nicht jo araniam, vie wir uns Ddemielben 
borgeitellt haben, denn meiltens war es mur 
15 ®$r. falt und dabei immer ante Schlit 
tenbabn, jo dab wir zu jeder ;Jeit reilen 
fonnten. Wenig Schneeaejtöber. Nur aus 
ganas Dftober hatte icdy ein ernites Erleb- 
nis. ich Fam von der Stadt Omsf, wurde 
etwa Fünf Merit von unjerem Dorf vom 
Schneeiturm genötigt, auf dem Felde zu 
übernachten. Nady) Mitternacht börte der 
Scmeeiturm auf und ich wollte der Kälte 
halber nad Haufe. Weil aber mehr als 
eine halbe Arihin Schnee gefallen war, jo 
fonnte ich des Nacıt3 den Weg nicht finden. 
Sc fuhr immer bin und ber, um die Pferde 
aufzumwärmen. Endlich bielt ic) an einem 
Getreidehaufen till, um die Pferde freiien 
zu laffen und den Morgen abzuwarten. Da 
wurde ich plößlich von 12 Wölfen hart be- 
drängt. Es war heller Mondichein und die 
Ziere famen ziemlich dicht heran. Durd) 
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Klappern an einem Eimer, dur Feuer- 
machen, wie aber aud durd inbrünjtiges 
Gebet wurde ih aus der Gefahr errettet. 
Erit al eS ganz hell wurde, zogen die 
Wölfe ab. Ach jahb den Tod vor Mugen 
und jang mit dem Dichter: „Wenn Gott 
nicht anädig wär’, wo blieb id dann?“ 
Sch werde diejes Ereignis in meinem gan- 
zen Xeben nicht vergefien. 

Ron Dftober bis Ditern hatte ich in mei- 
nem Haufe Schulunterriht. Es waren 15 
Schüler. So der Herr will, gedenten wir 
in diefem Sommer ein Schulhaus zu 
bauen. 

Unjeren Rindern Korneliuns Ennfen, bei 
Serbert, jowie auch unfjeren jonftigen Lie 
ben Freunden und Bekannten diene zur 
Nachricht, dab; umfere liebe Tochter Lieschen 
am 25. Februar jelig im Herrn entichlafen 
it. Sie ift am Tuphusficber geftorben. 
Sie war mit Dietridy Wiebe verheiratet und 
binterlieg außer ihrem Gatten drei Rinder. 
Sie wohnten auf dem Fürjtenlande in 
Dlgafeld. Sie jtand im 28. Lebensjahre. 
Wie uns zu Mute war, als wir das Tele- 
gram von ihrem Tode erhielten, fönnen 
wir faum ausipredhen. Der Pialmift jagt: 
„Lehre uns bedenken, daß wir jterben müj- 
ien, auf da wir Flug werden.“ 

Um eine Woche wird wohl die Saatzeit 
beginnen. 

Mit Grub an alle Rundichaulejer, 

V. Enns. 


Selenoje, den 31. März 1909. 
Lieber Bruder ımdEditor! Der Friede 
des Herrn Neju jei mit Eudy audy dort in 
dem fernen Amerifa. Weil e8 auch uns jo 
geht wie einem mandyen bier in Orenburg 
und wir gedenfen auch, wenn es Gottes 
Wille ift, nach Barnaul zu ziehen. Wie es 
uns dort gehen wird, wijlen wir nicht, deim 
aller Anfang tt Schwer, was beionders and) 
bei uns der Fall ift. Inier Kapital it micht 
mehr als hundert Nubel, das wird ms 
vielleicht zur Neiie zulangen, wenn ms der 
Herr bewahrt. Miürzlich reilte bier eine 
Kamilie ab und der liebe Bruder ichreibt, 
dab; die Neile beinahe 200 Nubel gefoitet 
bat; vielleicht jeine ganze Barichaft. Wie 
er jebt es dort weiter machen will, weil; id) 
nicht; es ilt jo viel, er wird vielleicht et 
was jaen fünmen. Er bat aeiunde Hlieder 
und aroße Kinder, die ihm belfen Fönnen. 
Nenn ich es alles bedenfe, ohne &eld -und 
zu allem allein und ich babe mur eine Hand, 
zwar arbeite ich, Gott jei Danf, fait alles, 
aber meine Frau it immer Fränflich, fie 
fann mir nicht belfen und die Rinder jind 
auch noch zu jung um viel helfen zu Fön 
nen, doch thum fie was in ihren Mräften 
jteht. Mir jcheint es dumfel, aber bei dem 
Herrn iit ja nichts unmöglich, er weil; Rat, 
aber oft dur Menidhen, und darum bitte 
auc) ich nody einmal um eine Fleine Mit- 
hilfe. Wir müflen zum Auguit dort fein, 
jonit wird ums das Land abgenommen. Der 
Serr wolle dieies Schreiben jegnen und fi 
unier erbarmen. ®ill nun aufhören, denn 
die Frau will nody ein paar Zeilen jchrei- 
ben. 

Lieber Bruder Faft! Much ich wiüniche 
Ihnen den Frieden des Herrn; es ijt ja 
immer das jchönjte wenn wir Frieden im 
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Seren haben und zufrieden find mit dem, 
was er uns auflegt, Ich bin immer franf, 
aber der Herr jagt wir jollen e8 mit Ge- 
duld tragen. ch möchte wohl doftern, 
aber wir haben nicht die Mittel dazu. Much 
ich bitte nody um eine Fleine Mithilfe, 
SHerzlidy grühend Eure Gejchwilter, 
Ssaf u. Selena Berg. 


Amm.— Da Br. Bärg bier war und er- 


zäblte, dad; er fortziehen will und bittet, dah 
ich e8 joll bejtätigen, dab feine VBerhältniffe 
jo jind, wie er fie bier bejdhrieben bat, jo 
möchte id) hier jagen, daß; fie jehr arım find. 
David Nanz, Tichorne-Dier. 


DOrenburg, Selenoje, den 10. April 
1909. Grub der Liebe zuvor! Nufe dem 
lieben Editor zuerit ein Danfeihon und 
Wergelt's Gott zu. Much den lieben Eltern 
jagen wir berzlid Dank für die werte 
„Rundichau, denn fie ift uns ein guter 
sreund in den langen Winterabenden ge- 
wejen, ift auch der ficherfte PBriefträger, 
fommt ficher in die Hände der Freunde 
hinein. 

Euren Brief, Tiebe Nidhten Anna und 
Maria Ediger babe ich danfend erhalten, 
freute mich berzlich), babe auch gleich ge- 
antwortet, habt Sbr den nicht erhalten? 
Du, Better David Balzer, Teref, wie gebt 
es Euch, und wo iit Dein Bruder Jakob, 
und Scweiter Katharina, verebelicht mit 
wen? Schreibt für die „Rundihau”; und 
Du, Margaretha Mandtler, geborene Neu- 
feld, aljo meine Nichte, wo ift Deine Schwe- 
ter Maria Did? In Memrif Kotlareffa 
wohnt mein Better Martin Barfman. (Er 
it auch mein Better. —E».) Es geht ih- 
nen ganz aut. Nobann it wohl in den 
Eheitand getreten, wirft mich wohl kennen; 
winiche Dir Glück umd Segen. Johann 
Ediger, Nudnerweide, Tante Balzer und 
Krinder möchten auch ichreiben; es Liejt fich 
jo ichön, etwas von Freunden. 

Vebt Onfel Nafob Ediger, Brangenau, 
noch)? Habe jhon lange Zeit michts bon 
ibm gehört. Margaretha Harder, jchreibe 
nur öjters. Du erwäbnit in Deinem Auf 
lab, dal Dur bijt bei Heinrich Negehrs, fr. 
Nudnerweide geweien, wie gebt es ihnen, 
das Jind umjere Nachbarn gewejen. Tante 
Neaebr ihre Schweiter Margaretha war 
bier vor etlihen Nahren auf Bejuc, fie 
war aud) bei uns, voriges Sabhr war ihr 
Bruder Nafob bier, find jegt beide in den 
Eheitand getreten. 

Auch bier mu der Winter vor dem 
Frühling weichen, die Sonne jcheint redht 
warm; werden bald anfangen zu adern. 
Die Wiejen grünen auch ion; es regnet 
bier jegt oft. 

Von Krankheit ift hier nichts zu berich- 
ten. Much wir find jekt Gott jei Dank alle 
gejund. 

Srühend 


verbleibe ih Eure geringe 
Nichte, 


Maria Ediger. 

Stepanowfa, Drenburg, den 11. 
Ypril 1909. Geitern wurde mein Nad)- 
bar Franz Did, früher Paftıwa, begraben. 
Er itarb im Alter von 63 Jahren und hin- 
terläßt jeine franfe Gattin und eine Tochter 
von 16 Nahren. Zwei Rinder zogen bori- 
gen Serbit nadı Barnaul. Er 30g im Jahre 
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1902 ber um in der Nähe jeiner Rinder 
zu wohnen. Dod das Barnaulfieber hat 
die Familie auseinander gerifien, weldyes 
ihnen sehr jchwer war. Seine Krankheit 
war Sumngenentzündung. Wirtichaftlich.ging 
es ıhnen ganz gut. 

("3 fragt ein Franz Nlaaffen nad) Jakob 
Sriejen; der wohnt in Bitichfas, Orenburg. 
Sein Sohn Jakob lieh jeine Wirtichaft und 
zog nad) Omsf; dort hat er eine Dampf- 
mihble gefauft. E3 wurde auch nad) NS- 
brand v. Riejen gefragt, der wohnt in Ste- 
panotfa, er ift noch ganz rüftig. Er lieft 
vie „Rundihau“ und wilniht die Adrejie 
ftiner lieben Schweiter. ES fragte auch) ein 
Safob Lepp nad) Jakob Eggert, der it im 
porigen Dezember geitorben. Er hatte vom 
Echyriager Nanzen, Schönwieje eine Mühle 
in Fact im Dorfe Komijchewa. 

ir haben mit der Saatzeit angefangen, 
aber e8 ift zu naß. 

Wird die „Nundihau” an Onkel D. Lö- 
wer. Eparrau, geihidt? (Sa.— Ed.) Ein 
Salob Wal fragte nad Onfel Löwen, ijt 
das ron Wallen Yafob von Hamberg? 
(Wird wohl jein.—E.d) Deine und meine 
"utter waren Salbjichweitern. Wie geht es 
Teinen Bruder Aron? (Dem geht es im- 
mer gut.— Ed.) Bitte, jchreibe mehr von 
der guızen Freundichaft. Bom Tode Dei- 
ser Gltern haben wir geleien, lebt Onfel 
Seinrihb Wal noh? Wo jind Beter und 
Siaat Ties Hinder? Ich habe nur zwei 
Brüder, Leter und Dietrich, die anderen 
find alte tot. Meine Brüder wohnen in der 
väterlichen Wirtichaft. 

Srüßend, Safob Friejen. 





Sipai, den 24. März 1909. Xieber 
Editor der werten „Rundihau“! Da aud) 
ich ein Xejer der „Nundichau“ bin, jo jebe 
id, wenn die „Rundichau”“ von der Bolt 
fommt, zuerjt, ob nicht jemand von unierer 
Freundichaft etwas jchreibt, welche weit und 
breit auf der ganzen Welt zerjtreut wohnen, 
da möchte der liebe Editor jo freundlich jein 
und diejes in die werte „Rundichau” auf 
nehmen, dann fönnen wir mit wenig Mühe 
die ganze Freundichhaft mit einem Schrei 
ben bejuden. Da find in Amerifa unjere 
lieben Gejchwifter, Abram Siebert, Herbert, 
PB. Veters, Manitoba, auch eine geweiene 
Günter. Dann find Onfel Korn. Harms 
und Sohann Harms und ihre Kinder; dann 
Abram Hiebert Dietridy Siebert, Wilhelm 
Siebert, Wilhelm Wiehler, Tömwien, David 
Nedefops und Peter Neufelds, welches mei- 
ne Better und Nichten find, dann find die 
lieben Freunde meiner Frau in Amerifa: 
BVeter, Maas und Johann Heiden und Peter 
SHarders, dann find Klaas, Abraham und 
oh. Heiden Hinder, Dav. FFrieiens Alin- 
der, Gerhard Ennjen Slinder und Neimers 
Kinder, und wenn nody mehr von unferen 
lieben Freunden in Amerifa jind, die hier 
nicht genannt find, fo find alle von uns aufs 
berzlichite gegrüßt. Dann find in Miien Xo- 
bann ®allen und ihre Kinder auf Fürjten- 
land, Rubland, Gejchwiiter, Freunde md 
Bekannte. Witive Kohann Düds und Heinr. 
Beters in der alten Kolonie Kohann Harms, 
Safob Friefen, Abr. Teichröws, Heinric) 


Dlferts. Baratow, Dietrid Siemens, aud) 





Mennonitifche Rundfajait 


alle ihre lieben Rinder auf Gregororwfa, 
Franz Siebert, Witwe Storn. Siebert, ihre 
lieben Srinder, auch alle Befannten, die fic 
unjerer erinnern, berichten wir hiermit, day; 
wir uns nicht der beiten Gejundheit er 
freuen, denn es .fommen jchon die Tage an 
uns heran, wovon der Bialmift jagt: fie ge 
fallen uns nicht, und zudent find noch drei 
Sabre Mibernte nacheinander geweien. Als 
wir vor 15 Jahren berzogen vom Fürjten 
land, dann hatten wir nicht ein großes Ver 
mögen, aber es hat troß vielen Sindernij 
fen und Entbehrungen doch nody leidlicd) gut 
bis jet gegangen, aber die leßten drei Jahre 
haben ums jehr zuriüdgeiegt; wir hoffen 
aber, der liebe Gott wird jich doch endlic) 
über uns erbarmen und bejjere Zeiten ge- 
ben. 

Dem oben erwähnten Beter Nenfeld in 
Amerifa diene zur Nachricht, dab - Dein lie 
ber Better Heinrich TIhiejien unier Nachbar 
it und jeine Eltern, alte Heinrich Thiellens, 
bei ihnen in Bilege find; Die alte Tante 
TIhiefjen iit jeit dem 7. Dezember v. 3. jchon 
franf, fie leidet an Wafferfucht md liegt fait 
hilflos zu Bett, es ift auf Genejung feine 
Hoffnung, fie wird immer ihwächer und wir 
glauben bald hören zu können, dab fie hin 
über gegangen, wohin fie jich aud) jchon jehr 
jehnt, den von Angelicht zu jehen, der fie 
mit feinem foitbaren Blut erfauft bat; fie 
iitt vom 1. Mai 1908 jchon 78 Sabre und 
der alte Onfel Thiejien ijt vier Jahre älter; 
er ilt jeinem Alter nady noch jehr rültig. 

Bitte, alle Gejchwwiiter und Freunde möd) 
ten an uns jobald als möglich jchreiben und 
wir werden jeden Brief mit Freuden beant 
orten. 

Den Editor und alle Freunde grüßend, 

Pet. u. Aganetba Hiebert. 

Uniere Adrejfe it: Beter Siebert, Boit 
Bofrowfa, God. DOrenburg, Kol. Sipai, 
Rußland. 


KNubanfa, Drenburg, den 23. San. 
1909. Heute, den 23. Sammar it es jtill 
und falt. Der Gejundbeitszuftand it be 
friedigend, außer die Schweiter Bernhard 
Bergen Klubnifaw, jie leidet an Drülen und 
bat fi) im Sommer 1908 im Waldheimer 
Stranfenbaus von einem Ddeutichen MArzte 
operieren lafien und vielleicht auch mit Er 
folg. Hat lajien nad Naf. 5, 14 mit fich 
bandeln und ijt jeßt jo weit als fie geglaubt, 
bergeitellt; war Sonntag mit Br. Nafob 
Fsriejen Hiichkas, der iiber fie gebetet hatte, 
bei ihr auf Bejuch, wo jie ganz beionders 
frob war und zeigte, dal jie jchon geben 
fonnte, lobte und danfte Gott durch Selm 
Ehriltum, der ihr jo weit Gejundheit gege 
ben, doc ift die Wunde noch offen. 

Sn unjerem Dorfe haben jidy dieien Som 
mer zwei Siünglinge befehrt und taufen laj 
jen; desgleichen drei Sungfrauen und eine 
Witwe, Korn. Konrad, geb. Judith Fait, fr. 
Tsriedensdorf, jpäter Liebenau. Ihr Mann 
war ein Sohn des alten Konrad, früher 
Tiegenban, jpäter Yiebenan. 

Etlihe Geichwiiter wie Nachbarn find von 
hieraus jhon nad Sibirien gezogen. Wie 
man jagt, joll es dort recht ichön fiir arme 
Leute jein. Weizen preiit bier gegenwärtig 
70 bis 90 Sop., Gerfte 60 bis 65 Nlop. per 
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Bud; Weizenmehl it teuer, bis 2 Rbl. per 
Bud und noch teurer; WBferde, d. b. zum 
arbeiten von 25 bis T5N. md teurer. Kliibe 
30 bis 75 Nbl. Arbeiter im Winter wenn 
man fie nicht nötig bat, viel, doch im Som 
mer wenig. Der Bauer, der feinen Acer 
bearbeitet, bat Brot die Fülle. Biele Ar 
men gebrauchen Tabaf, Branntwein md 
Staffee! (Wir jenden unter feinen Um 
tänden Geld für Tabak oder Brannt 
wein— Brüder, welche unfere Gaben vertei 
len, möchten es fich merfen !—E».) 

Sm Dorje Stepanoiwfashat der Herr eine 
Erivefung ins Yeben gerufen, jtehen in Er 
wartung, dal Tich dajelbit mehrere befehren 
werden. Es fehlt bier bei uns jehr nötig an 
einer jorgfältig gewählten Bibliothek zum 
Yejen für die Jugend, beiderlei Gejchlechts. 
Es jind Feine Mittel dazıı da. Würden Gott 
und Geber danfbar fein, wenn Lejer diejer 
Zeilen, denen es möglic) it, etwas dazu bei 
sultenern, jolches thun würden. Die Adreiie 
dazu it bier in Nubland, Orenburger Gou- 
bvernementund Streis, WBoitabteilung Be: 
trowfa, Dorf Klubnifow, Beter B. Nanzen. 
Auch haben wir bier unter unseren Tata 
ren und Buichfyren angefangen zu arbei 
ten, indem wir ihnen Evangelien in ihrer 
Sprache geben und verfaufen, doch auch da 
fehlt es an Mittel und auch um Nat, wo 
man religiöie Traftate haben fann. Wir 
baben zu dDiejer SKollefte Erlaubnis von 
der Gemeinde erhalten, und, Gott jei Dantf, 
wir dürfen jchon arbeiten. 

sn WBorans danfend, Ener Veitpilger 
nach) Zion, Sanzen 


Nonjitantinowkfa, Sibirien, den 1. 
April 1909. Werter Fremd Kalt! Ic 
babe in Amerifa Gejchwifter, vielleicht ift es 
wir möglich, Ddiejelben durch die „Rund 
Ihan“ zu finden. Es find Tobias und Itor 
nelins Schulz und eine Schweiter Selena. 
Es joll ihnen in Amerifa qut geben. Ic 
babe bier auf den-nenen Anfiedlung mit 
Armut zu Fampfen, und möchte meine lie 
ben Gejchwiiter bitten, ums etwas unter 
die Arme zu fallen. AUnfer Yand baben 
wir umonjt erhalten, aber wir baben Feine 
Einnahme. Bitte, helft uns. 

Gier Bruder und Freund, 

Sobann Schul;. 

Ynın. Wir werden eine Gabe gerne 
frei befördern. — Ed. 


Ylaticb, Teref, den 31. März 1909. 
Srub an den Editor und Xejer! Mein Bet 
ter Güde bat in der „Numdichau“ nach ums 
gefragt; babe einen Brief geichrieben, abeı 
feine Antwort erhalten. Wir find fiinf 
Bruder aut Xeben. 

Peter und Wilhelm Aneliens find nad) 
Sibirien gezogen; Sohann wohnt in der 
Krim und Seinrid Aneljens im Sefateri 
noslnwichen. Sch möchte die „Numndjchau“ 
gerne leien, aber wir find zu arın. 

Wir find jchön aefund. Saben Fehönes 
Wetter. Das Sommergetreide  ariünt. 
Meiner Krau Bruder ift um eine Yebenszei 
chen gebeten. 

Serzlid qrühend, 

orn Korneljen. 
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Musdeful, im März 1909. Lieber 
Editor! Ich möchte gerne willen wo meine 
Vetter und Nichten wohnen — Michael Blet- 
ten Kinder, früher Stleefeld. Ich bin oh. 
Nogalsfies Tochter, meine Eltern wohnten 
in Bordenau und jtarben als ich noch jung 
war. Sch fan dann nach Tiegerweide zu 
Dnfel Beter Plett und bin da geweien bis 
ich mich mit SDeinrich Negebr verheiratete. 
ch bin schon 13 Sabre verbeiratet und wir 
haben drei Minder. Wir baben ums jo 
durchaeicblagen- ich babe viel fir andere 
Yente aenabt und mein lieber Mann war 
Nachtiwächter umd des Tages arbeitete er 
an der Hobllbanf. Wir wohnen jest jchon 
wer Sabre bier in Sibirien; vorigen Som 
mer batten wir drei und einbalb Dekjati 
nen Weizen, derjelbe jtand jo ichön, dal; wir 
glaubten es Ffünnte 10 Tichtw. per Depi. 
geben--aber der Wurm Ttach) die Wurzel 
ab und wir baben nichts befonmmen. 

Wir haben feine Kuh und nur ein Pferd, 
das eine Fonnte nicht mehr arbeiten und 
wir verfauften es an die Ktirigiien für 14 
Rbl. zum Schlachten und Fauften dafiir 
Rußzeug für umiere Slinder. Wir haben 
fein ett und umnjere tägliche Nahrung ilt 
trodenes Prot und PBrips!— Wir batten 
noc) Kartoffeln, aber jegt nicht mehr. Das 
Mehl zu Brot haben wir von einem Nullen 
geborgt. 

Wir haben einen Seller gegraben und 
denielben zugededt, das tit ımiere Wob- 
nung. Mein Mann bat da einen Onfel 
Heinrich Janzen, jein Vater beit Beter, er 
it auf Sagradowfa geitorben. Franz San 
sen lebt noch. Meines Mannes Manta bie 
Selena Sanzen, verheiratet mit Peter Ne 
gehr. Wir haben noch Feine Mithilfe be 
fonmmen—bitte, vielleicht will uns jemand 
belien? Griend, 

Kath. un. 9. Negaehr. 

toltanm, den 5. Mprit 1909,  NVieber 
Ar, Rat! »3upor wirmichen wir Dir Hot 
tes Segen als Grul; in der Arbeit. Werl 
pir bier jebt im Samartichen den langen 
Winter nit Gottes Gnade Durchaefommen 
ind, jo jteben wir vor der Saatzeit; etliche 
haben jchbon angefangen zu eqgen. Der 
viele Schnee it vom milden Schein der 
Sonne md etwas Negen verichmolzen md 
die Natur gleicht dem AFrüblingstag. Gott 
jei es aedanft. 

Sch babe in dem vorigen Brief einen 
schler gemacht, bitte um Entichuldigung. 
cd berichtete, da; Freund Gerhard Wall, 
Amerifa, feine liebe Arauı eine HSalbichwe 
iter der bier in Woltan leidenden Schweiter 
Margaretba Did, geb. Nafob Görzen, fei, 
fr. Lichtfelde; fie find rechte WSejchwiiter; 
die Yeidende lebt noch md bat umnlägliche 
Scimerzen auszubalten an ihrem Kopf. 
Vor etlichen QTagen batte fie furdtbare 
Schmerzen, jo dai ihr vermutlich im Kopf 
em Geichwür aeplatt it umd es lief ihr 
der Eiter aus Ohr und Naje., Gejtern war 
ih bei ihr auf Beiuch, da hatte fie wieder 
ehr große Schmerzen, jo dah fie zu Gott 
um Silfe jchrie. Sie erbielten gerade den 
Vrief von Wall mit der Beilage von dem 
Editor. Die Adreile war nicht aanz richtig 


man mödte nit Samara mit Oren- 
burg verwechieln. 
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Der liebe Gatte und Vater Peter Did 
it auch jehr leidend an der Schwindjudht, 
auch beinahe ein Jahr, jest hat er noch alle 
Tage das Fieber mit Froft; wir verbleiben 
ihre Freunde und Belfannte in Fürbitte 
und Gebet. 

Muh noch berichten, dad; wir viel Bejuche 
von Neilepredigern gebabt, nämlich Jakob 
Neimer von Nücenaun it ja noch umier 
Scdiwager und Seinrich Giinter, Obrloff, 
Cr bat früber auf Buchtin gewohnt. Tante 
und Safob Martens und N. Thiehen von 
Ufa. Der GSeilt Gottes hat gemabnt. 

Sn Anftrage des biefigen Br. Niaaf 
Warfentin, dejien rau gaeitorben, bat ei- 
nen leiblichen Bruder in Amerika, Niaat 
Enns, früber Kleefeld, Molotichna. Die 
Berftorbene wurde den 14. März begraben, 
hatte Yımgenentzindung, bat nicht jehr 
lange gelegen. Der Bruder Nlaaf Enns 
wird gebeten um die richtige Ndrejje, dann 
joll er eine Bhotograpbie haben. 

Mu auch noch berichten, dal meine liebe 
Mutter in Marienthal den 25. Februar 
1909 gaeftorben ilt, den 3. März war Be- 
qrabnis. So wie der Stiefvater jchreibt, 
iwar fie mur fieben Tage Franf, die Tekten 
vier Tage jprachlos. Diejes diene unjerer 
Tante Katharina Löwen, Hoofer, Ofla., 
und Vetter und Coufinen zur Nachricht. 
Nırch Heinrich und Maria Franz, Goöffel, 
ailt dieles. Wir lejen Eure PVerichte in 
der lieben „Rumdichau”“ gerne. Wie fommt 
es do, da Du von Deiner Mutter nicht 
einmal etivas berichteit? it fie nicht mehr 
unter den Lebenden? Beter Penner, Do 
linsfi it geitorben an der Schwindjucht 
und wird beute, den 5. April, begraben. 
Ktatbarina Löwen, Witwe, haben ihr einen 
"rief aeichict, ob fie ihn erhalten bat? 
wir befommen feine MAmwtort, fie it alt, 
aber die lieben Better Safob und Willie 
fönnten doch wohl Ichreiben. 

Sul an den Editor und alle Zeier, 

Seinr u. VNornelia Kliewer. 
nm Bitte berichte ob Deine Mdrefle 
jebt richtia Wit. ED. 


Sroßmweide, den 13. Marz; 1909. 
Vieber Editor! MWimiche Dir md Deiner 
werten Ramilie das beite Woblergeben. 
Bitte, zu entichuldigen, dab ich Dip mit 
einem brüderlichen „Du“ anrede. (Gerade 
io gefällt es mir. Ed.) Wir trafen ums 
in umierer Schule als Du auf Deiner Neiie 
bier Beriammlung bielit. Ich war eine 
weitlang aegen die „Nundichau“ mit VBor- 
fırteil eingenommen. Ich dachte fie jei mur 
fiir Amerifa—überbaupt nur für den Dol- 
lar. Mber da ich md noch viele andere 
Dich aejehen und perjönlich fennen ge- 
lernt baben, jo ilt dieies auch alles ge- 
idyvumden, ich babe den Eindrud, dah 
Deine Reife bier in der alten Heimat vie- 
len Freunden und Seichwiitern eine wahre 
Freude md auch der „NRundichau”“ zum gro- 
hen Nuten jein wird. E38 iit merfwürdig, 
dab; der Meg von bier nach Amerika jo weit 
it; man bört viel mehr, dab Leute von 
dort beruber fommen, als von bier dort- 
bin, e8 werden auch viele durch die jtrenge 
stontrole wegen der Augenfranfheit (Trar 
Koma) von jeiten Amerikas zurüdgehalten, 
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Viele, die einjt von bier nad) Amerika 
ausiwanderten, find woBl längjt in der 
Ewigfeit. Hier madt fich jet wieder eine 
große Auswanderung bemerkbar, jonder- 
lich unter den Armen und ziwar nad) Sibi- 
rien, den Ort der früheren Verbannung. 
Das Yand erhalten fie unter jehr günftigen 
Verbältnifien. Nede männliche Berion er- 
hält 15 Dehjatinen und die Regierung 
niebt 150 Rubel. Saatgetreide und Ma- 
ichinerie erbalten fie auf Kredit. Wenn fie 
dort dann erit eingeichrieben find, erhalten 
jie vom PBachtartifel Geld, nody 400 Rubel 
per Jamilie, (Die Leute beflagen jich nur 
immer nod, dab fie 8 nicht erhalten. 
Woran mag wohl die Schuld Tiegen — 
Ed.) Bon Sagradowfa ift vorige Woche 
ein ganzer Zug mit Mennoniten nad Sibi- 
rien abgefahren. Im April und Mai wer- 
den noch viele fahren. 

Eben las ih in der „Rundidhau”, dab 
mein Onfel Nafob riefen alles verfauft 
babe, um eine jpezielle Miffionsreije anzu- 
treten. Wenn Sie unterwegs die „Rund- 
ihau“ lejen, dann diene diejes zur Nad)- 
richt, dab wir alle jhön geiund find. Ich 
hatte über ein Sahr lang Ichlimme Augen, 
dod) der Herr hat mein Gebet erbört und 
jie find jett beinabe beil. Nch wohne noch 
in der väterlihen Wirtichaft wo Lorent 
wohnte, der Kaufmann wurde md dann 
banfrott machte — er ftarb in Orenburg. 
Br. Beter wohnt in Blumitern, bat dort die 
väterliche Wirtichaft jener Frau. Sie ha- 
ben mur zwei Mädchen am Leben. Seine 
Frau leidet an Nheumatismus und fann 
nur ichlecht gehen. Meine einzige Schwe- 
iter wohnt in Roienort, verheiratet mit 
Witwe Mbr. Epp, wohnen aud) in der pä- 
terlihen Wirtichaft. Sie haben nod) zwei 
Kinder zu Haufe. Die liebe Schweiter war 
früber oft leidend, aber jebt liegt er im 
Rett— hat einen jchlimmen Fuß. 

Wir haben von der eriten Frau drei umd 
auch von diefer Frau drei Kinder am Leben. 
(Serbhard mu nächiten Serbit zur Yoofung; 
der zweite hat Kamilienrecht. 

Sch alaube in Amerifa muß der Yarmer - 
doch viel Ächiwerer arbeiten, wenn fie aud) 
pafiendere Mafchinen haben, als wir in 
Nuhland. Dort find die Dienftboten fnapp 
und bei uns find mehr als wir nötig haben. 

Wie acht e8 den lindern, meinen Bet- 
tern und Nichten? wurde nicht einer ein 
Selehrter? Witte, jeder möchte von fid) 
jelbit berichten. Wie geht e8 der Sarah? 
Eure Mama it wohl ganz alt? Wie berr- 
lih war es, als Eltern und Großeltern 
noch lebten, ionderlihb auf Weihnadten! 
Mie ichnell it die Zeit dahin und bald 
fommt es wie e8 in der Offenbarung jteht: 
dah feine Zeit mehr jein wird. Möchte e8 
uns ftet® anipornen mit mehr Eifer unjere 
Seligfeit zu jchaffen. 

Onfel Hermann Frieien bat jeine ®irt- 
ichaft fir 18,000 Rubel verkauft; etliche 
ihrer MPinder geben au nad Sibirien— 
1000 Werit von bier entfernt. DO, wie wird 
der PRoianmenball zur eriten Auferitehung 
jo ftarf jein — alle die feine Ericheinung 
lieb haben, werden dann eingehen zur 
bimmliichen Freude. Möchte jemand da- 
bon einmal in der „Rundidhau“ etwas 
ichreiben, 
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Kinder von Franz, Peter und Korn. 
Penners gehen audy nad Sibirien. Ontel 
Peter Frriejens, Gnadenthal, wohnen aud) 
bei Omsf, nahe am jhiffbaren Fluß Ir- 
tiih. Ihr Schwiegerjohn Franz Thiejien 
war neulich bier auf Bejuch; er erzählte, 
daß fie von den früheren Berbannten, jeßt 
als Arbeiter, Nackhtwächter u.j.w. hätten. 
Viele Sträflinge find dort angefiedelt, find 
qute Nachbarn. Onkel 3. bat 300 Dep. 
Land dort. Ihre zwei Töchter find verhei- 
ratet und Peter ist zu Haufe. Sie hatten 
eine jehr gute Ernte. Sie fonnten das Ge- 
treide nicht alles dreichen. 

Wo wohnt mein Better Peter Wiens? 
Aus den Briefen Deiner lieben Eltern habe 
ic erfahren, dab Du Doktor bit. Bitte, 
berichte wie Deine Arbeit ift. Bei uns find 
die Merzte und Feldicherer fnapp. 

Serzlich grüßend, 

Ssafob uNM. Friejen. 


Klinof, den 21. März 1909. Lieber 
Editor! Weil meine liebe Schweiter Ma- 
ria Hliewer, Oregon, für mich die werte 
„Rundichau“ beitellt und bezahlt bat, jlatte 
id) hiermit meinen berzliditen Danf ab. 
Der liebe Bater im Himmel bat uns bis 
bieher geholfen und wir glauben feit, er 
wird uns auch ferner helfen und wir wer- 
den aus Gnaden jelig werden. 

Meine Eltern Yafob Unraus zogen im 
Sabre 1855 von Preußen nad) Polen md 
im Jahre 1862 von Polen nad) der Kolonie 
Liebenau in Rubland. Im Jahre 1866 
faufte mein Bater in Fyranzthal eine Klein- 
wirtichaft und jpäter nod) eine halbe Wirt- 
ihaft. Im Sabre 1877 jtarb unier lieber 
Bater. Umnjere liebe Mutter, eine geborene 
PBlennert, wanderte im Nabre 1884 mit 
meinem jüngiten Bruder Albert nad Ame 
rifa aus. Sie zogen zu meiner Schiweiter 
Maria, verheiratet mit Nliewer nah Ma 
nitoba und jpäter nad Oregon. Meine 
Schweiter iit jet Witwe und wohnt bei ih 
‚ren Sindern. Br. Albert verheiratete fich 
mit Marg. Schellenberg, fie fiedelten in 
Sasfatdhewan an; dort iit uniere liebe 
Mutter geitorben im Alter von 82 Jahren. 
Sie zogen wieder zurüd nad Manitoba und 
dort ift mein Bruder geitorben. Wie gebt 
e8 der lieben Schwägerin und ihren Sin- 
dern? Wir grüßen Eudy berzlihd. Alle 
Freunde find um Nachricht gebeten. 

Eva, meine Schweiter, hatte zwei Brii- 
der, Reimer zum Manne, jie jtarb im Jahre 
1878, ihre Rinder find alle tot. Sarah, 
Peter Abrabams, jtarb 1890 am Anochen- 
ei in Frranztbal; drei Kinder find amı 
eben. Br. Johann ift in Baku im Sran- 
fenhauje gejtorben. Seine Frau war Iu- 
tberiich. 

Meine liebe Frau befiel als Mädchen ein- 
mal mit Stroh und man 309 fie als tot ber- 
vor. Seitdem hatte fie die fallende"Rranf- 
beit. Dod wir haben dem lieben bimm- 
liihen Bater vertraut ald wir heirateten 
und find jet jhon 30 Jahre lang zufam- 
men gepilgert. AZuerit in der väterlichen 


Wirtihaft m Franztbal, dann in Rlippen- 
feld und dann fiedelten wir bier in PBleicha- 
Anfangs war e& 


now auf 80 Debj. an. 
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jehr jchwer, aber jet geht es uns jehr aut. 
Drei unjerer Sinder haben fich verheiratet 
und wir verfauften unjere Wirtichaft und 
fauften bier in Klinof 120 Dehj., fiir jeden 
10 Debj. Wir wohnen bei der jingiten 
Tochter. 

Injere Kinder find Nakob, verheiratet 
mit Barbara Bötfer, fie haben jechs Srinder. 
Elilabeth, verheiratet mit Beter Beffer, ba- 
ben zwei Stinder. Selena, unjere ältejte 
Tochter, verheiratet mit einem Sohn des 
Bernhard Sawagky, KYandskron, haben vier 
Kinder. Wir hatten 11 Kinder, jieben jind 
geitorben. Lnjere Kinder waren, außer den 
Zwillingen, alle gejund und haben uns viel 
sreude gemad)t. 

Vorigen Sommer war id), meine Frau 
und unser jüngiter Sohn Kornelius in der 
Krim und in der Mutter-Solonie. Mad)- 
ten auf 68 Stellen Bejuche. Wir danfen 
noc herzlich fir die Aufnahme. Onfel Neu- 
man, Großmweide, Ihre Berichte machen uns 
jtetS große Freude; in Ihrer Nähe wohnen 
ja die meiften unjerer Freunde. Bitte, fie 
alle zu grüßen. Auch gilt dies meiner lie- 
ben Schweiter Bauls in Oklahoma. Aud) 
meiner Frau Bruder, Heinrid) Belfer, Kan- 
ja8, der jet Witwer ist, alle jind herzlid) ge- 
grüßt. 

Serb. Bergen, Kanias, Deinen lieben 
Brief haben wir erhalten. Danfen jebhr 
dafür. Wir find jett jchön geiund, aber in 
dDiefer Gegend waren viele jehr franf. 

Den lieben Editor und alle Zejer herzlich 
griigend, 

Leonhard E Unran. 


 —— 


Liwanowkfa, Goub. Omsf, Sibirien, 
1. April 1909. Die erjte Hälfte März bat 
ten wir bier noch Kälte des Morgens 15 
20, auch drei Tage 25 Grad Froft, gegen 
Mittag gebt der Froft dann auf 3, 5 bis 8 
rad herunter, es war aber meijtens jtil- 
les, jonniges Wetter. Am 18. änderte fich 
das Wetter plöglicy mit Nebel und Regen 
auf? Gr. Froit und abends Glatteis. 

Seitden haben wir mittags von 2 bis 8 
Srad warn, morgens 2 bis 4 Grad Froit 
und meist triübes regneriiches Wetter. 
Der Winterjchnee iit aud) fait verichrwunden 
und da die Erde mit Beginn des Winters 
nicht arg gefroren war, jo wird das Waller 
aud) bald in die Erde dringen. 

Das Land ift bier jehr eben und zum Ab- 
laufen findet das Wajler im Frühjahr kaum 
einen Weg. Nachdem wir 51% Monate qute 
Sclittenbahn hatten, gebt’3 damit jebt zu 
Ende. — Hier freut man ji) doppelt nady 
jo langer Seit, wo wir nichts alö weihen 
Scjnee und weihe Birken jabhen, wieder die 
Erde mit Bäumen und Grin bededt jehen 
zu Dürfen und dann dieje Menge der ver- 
jchiedensten jchönen Feldblumen. Auch die 
BZugvögel, die Stare, wilde Enten, ra- 
niche, Schwäne verfündigen uns den nahen 
Frühling. 

Sm ftrengen ®inter haben wir bier mır 
eine fleine Bogelichar, die uns umgiebt, jo- 
gar die Kräaben, Naben und Dohlen verlaj- 
jen uns bier und begeben fich weiter nad) 
Süden. Sie ericheinen aber etwas früher 
wieder als die anderen Bögel und nur die 
Elitern und Spagen Halten den Winter 





26. Mai 


über bei uns aus. Da wir ganz nabe an 
der Bahn wohnen jo jehen wir immer die 
Yüge mit neuen Anfiedlern an und vorbei 
braujen, deren 3iel nod) weiter in Sibirien 
hinein ift, um jich dort eine neue Heimat zu 
arinden. Das it dann ein bejcyiwerlid)es 
Fahren mit Familie und Sindern per Wa 
gen ins Yand hinein. 

Hier find auch mehrere rusfische Anfiedler 
ausgeitiegen, die fich zuerjt jo durchfechten, 
bis fie einen paflenden Punkt zum Anjie- 
deln gefunden haben. An der Bahn ift das 
Yand jchon meiltens befiedelt. 

Der Roggen jcheint ziemlich gut durchge- 
fommen zu jein und wenn nichts dazu 
fonmt, fann er qut werden. 

Winterweizen ift bei uns nur wenig 
probeweije eingejfät worden. — Die Land- 
preije jteigen immer nod und man zahlt an 
der Bahn 80 bis 100 Rubel pro Depjatin, 
wofiir man gutes Zand haben fann. 

D. Banfrap. 


Grigorjewfa, Goupb. ECharfow, den 
ti. April 1909. Die zweite Hälfte März 
war immer neblig, jo daß es nur jehr lang- 
jam auitaute. 

Am 26. März bat bier die Saatzeit be- 
gonnen, aber nur bin und wieder, da der 
Boden nod) zu naß ilt. 

An de nbeiden Djtertagen hatten wir hier 
großen Xandregen, jo daß man mit dem 
Adern nad) Ditern nicht gleich wird anfan- 
gen fönnen. Wir jehnen uns jchon gewal- 
tig nad) Sonnenschein und willen nicht, wie 
wir in joldher Näfle und joldem Kot Ge- 
treide jaen jollen, und PBflügen ift auc) fait 
unmöglid. — Das Wintergetreide fieht 
ihön qrin aus, doch ift leider infolge der 
legten Mibernte wenig angebaut worden 
und wir jind in diefem Frühjahr mehr auf 
Sommerweizen angewiejen. Die Weizen 
preije Sind auf I Rbl. 20 NRop. geitiegen, 
aber die Meblpreiie find etwas gefallen. 
Ro. VO0O 9 Rbl. 25 Rop. der Sad. Pierde 
und Hornvieh haben einen noch niemals da 
gewejenen Preis erlangt. 

D. Wiens. 


Halt nidt Stid. 


Ein Geiftlicher traf einjt auf der Neile 
mit einer Dame zujammen, die jehr viel 
zum Vobe des Theaters zu jagen wußte. 
Sie erflärte „Es macht mir Bergnügen 
daran au denken, ehe ich bingebe; wenn id) 
drin bin; und wenn ich hinterher daran 
denfe“ Der Geiftliche erwiderte: „Ma 
dame, ein Bergnügen haben fie aufzuzäblen 
vernefjen.“  Eritaunt fragte fie: „Welches 
fünnte das jein? Habe ich nicht alles in 
Borgenuß, wirfliden Genuß und Nad)- 
genuß zufammengefabt?“ Darauf gab ihr 
der Geiltliche freumdlich die Furze, eindring- 
lie Antwort: „Das Bergnügen, das e& 
Ihnen auf Ihrem Sterbebette machen 
wird,“ 


Soll Ehriftus in der Seele reden, 
Sorg’, daß in ihr es jtille jei; 

Denn lärmen in ihm fremde Gäjte, 
Dann geht des Haujes Freund vorbei. 
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1909. 
Zeitereignifie. 


Kann man den Ozean mit Alunmafdinen 
überfliegen ? 





Sabhlreiche Fachleute haben dieje Rund- 
frage, die „Sys Magazine“ geitellt hat, be- 
antwortet, und die Meimmgen find jehr ge- 
teilt. Der befannte Sir Hiram Marim 
hält zum Beijpiel eine Strede von 1000 
Meilen, aljo etwa 1600 Kilometer, für die 
Grenze der Leiltungsfähigfeit einer Flug- 
majchine, die durch den gegenwärtigen 
Stand der Motortechnif gejegt wird. Würde 
aber ein Motor erfunden, der nicht, wie es 
die jegigen Erplojionsmotoren thun, höd)- 
jtens die Hälfte des Brennftoffes in Arbeit 
umjeßt, jo wäre es jehr möglich, mit der 
Flugmajchine über den Ozean zu fliegen. 
Graf de la Baulr und der Aviatifer Dela- 
grange halten es beide für jehr wohl mög- 
li, mit der Zlugmaidhine eine joldhe Reiie 
auszuführen, und die Zeit, wo dies ge- 
ihieht, it nad Delagrange’3 Anficht viel 
näher, als die meilten Menichen glauben. 
Auch Major Baden-Romwell hält die Nusfüh- 
ung diejes Unternehmens für möglidj; die 
röhte Schwierigkeit ijt feiner Anficht nad 
die Unterbringung des nötigen Brennmate- 
rial3. Ein anderer Zadımann, Butler, hält 
es fiir wahricheinlicher, da man eine Ylug- 
majchinenreiie zum Nordpol ausführt, als 
dab man über den Ozean fliegt, weil fich 
das Problem, das nötige VBrennmaterial 
und die Nahrungsmittel zu befördern, für 
die Fleinere Strede leichter löjen läht. Die 
meilten Antworten jehen qrundjäglich Feine 
Scywierigfeit, die den Majchinenflug über 
den Ozean unmöglich madt. Nur über die 
Yeit, die bis zur Yöjung des Broblens nod) 
verftreihen muB, geben die Anjichten jehr 
weit auseinander. 


Weberreidıt jeine Benlaubigungs-PBapiere. 


Konjtantinopel, 17. Mai. — Sohn 
&. A. Leilhman, der amerifaniiche Botichaf- 
ter für die Türfei, wurde von dem neuen 
Sultan Mubhammed V. in Audienz empfan- 
gen. Es handelte jich um die Meberreihung 
der nenen Beglaubigungspapiere des Sul 
tans, die am Samstag von Wajhington bier 
anlangten. Herr Yeilbman war begleitet 
bon dem Sekretär WM. &. Turner und Herrn 
Sarguilo, dem Dolmeticher der Botichaft. 
Der Sultan empfing ihn jehbr zuvorfom- 
mend umd jandte eine herzliche Botichaft an 
den Bräfidenten Taft. Später madıte der 
Grobvefir dem Berrn Xeiibman feine Auf- 
wartung. 


Leiden aeiunden. 


Bittsburg, Ba. 18. Mai. — Bier 
weitere Zeichen von Arbeitern, die Fürzlich 
beim Sreuzen des Obio-Flufles durd das 
Berfinfen einer Gajolin-Barfafje ums Le- 
ben famen, wurden aufgefiicht. Dies bringt 
die Zahl der befannten Opfer auf 23; man 
vermutet aber, daß wenigjtens nod) zwei 
weitere Leichen im Fluß liegen. Es find bis 
jet $7000 für die Hinterbliebenen der Ber- 
unglüdten gefammelt worden. 


WMennonitifcre Rundfihan 


Die vierte Teilung Polens. 


» St. Petersburg, 15. Mai. — Der 
Minifter des Innern bat der Duma die 
Vorlage unterbreitet, die die Bildung einer 
neuen Provinz, Ehelm, vorjieht. Dies iit 
die jogenannte vierte Teilung Polens, Laut 
der Borlage wird von dem jegigen Rujfiich- 
Bolen etiwa ein Drittel der Provinzen Yub- 
lin und Siedlce abgetrennt, woraus eine 
neue Provinz gebilder wird. Die neue PBro- 
vinz Ehelm wird dem eigentlichen Nubland 
angegliedert. Sie hat eine Bevölkerung 
von 725,000 Köpfen. Sin der neuen Pro- 


vinz jind zahlreiche Altrujjen anfällig. 


Gröbeben. 


Great Jall3, Mont, 17. Mai. — 
Während der Nadt wurde der nördliche 
Teil Teil des Staates Montana von einem 
Erdbeben heimgejucht, der einen Sturm und 
heftige Regengüffe im Gefolge hatte. Die 
Erichüttrung bat feinen wejentlihen Scha 
den veranlaßt. 


Eine alüdlidhe Hand, 

Detroit Mid., 17. Mai. TIheo- 
dore Wolsfi rettete das Leben jeiner jieben 
fleinen Klinder, indem er jie aus dm Feniter 
jeiner im zweiten Stocdiwerf des in Brand 
geratenen Saujes in der Niopello Straße 
gelegenen Wohnung warf. Der Bater hatte 
zuerjt jeine Matrage binausgeworfen, und 
er warf jo geichict, dal alle jeine Stinder 
aliicklich auf diejer landeten. 


Scridt feine Bente nadı Nairobi. 
Nairobi, Britiid-Dftafrifa, 17. Mai. 
Edmund Seller, einer von den Zoologen 

der Roojevelt'ihen Expedition, Fam bier 
mit 50 Spezialitäten aus der Tierwelt an, 
die bier präpariert und aufbewahrt iverden 
jollen. Es befinden fich darunter ein Abi 
nozeros, jechs Yöwen, zwei Giraffen, zıwan 
zig Eremplare von geringeren Wildarten 
und eine Anzahl von Vögeln. 


Rom Automobil getötet. 
Yincoln, Neb., 17. Mai. — Ehrijto- 
pbher Schayland, Sekretär der Steueraus- 
aleichbehörde, wurde in der Näbe des Hlapıi- 
tols8 von einem Automobil niedergeworjen 
und getötet. Hermann Berneder, der Auto- 
mobilfabhrer, wurde in Haft genommen. 


Britiidher Dampfer untergenangen. 


Cherbourg, 18. Mai. Der briti 
ihe Dampfer „Barmarth“ fuhr gegen die 
Auderville-Feljen und verjanf. Die Mann- 
ichaft vermochte fidy zu retten. Der Dam- 
pfer war ungefähr 1500 Tonnen groß und 
fünf Sabre alt. 


Hein Brot. 

NewNort, 18. Mai. — Die 700,000 

Bewohner der Djtjeite haben heute fem 

Brot,, weil über vierhundert Bädereien ihre 

Thüren geichhlofien. Diejer Schritt wurde 

durch die höheren Weizenpreije und durd) 
den Streik der Bädergejellen veranlaßt. 


Große Beidlagnahme, 


DflabomaK@itvy, Ofla., 18. Mai.— 
Hilfsbumdesmarichall Bacon beichlagnahmte 
gejtern auf einen Befehl des Bındesfreis- 
gerichts jechs Sägemüblen, finf Millionen 
Au, Baubolz und anderes Eigentum der 
Bine Hi & Walfer-Hopfins Yumber Go. 
Lie Sejellichaft wird beicyuldigt, das Holz 
aus ungejegliche Weile in Bejig genommen 
3u Laben. 


Unerfülltes Veripredjen, 

Adana, Niiatifche Türkei, 17. Mai. — 
Es find nody etwa 100 Armenier im Ge- 
fängnis dabier. Die Ehriiten allein werden 
für die fürzlihen Untbaten beitraft, und 
es hat den Anjcein, dab die wirklich Schul- 
digen jtraffrei ausgeben werden. 

Die Regierung bat bis jet verjäaumt, 
ihre Berijprecdyungen betrefis Niücderjtattung 
des Eigentums zu erfüllen, das den Arme- 
niern genommen twurde. 

Die Kommislion, die hierher gejandt 
wurde, um die Urjachen der fürzlichen Kame- 
pfe zu unterjuchen, drangt die Armenier aus 
den Flüchtlingslagern weg in das Land 
hinaus, wo jie jyußlos find. 


Beanadigt. 

St. Betersburg, 18. Mai. — Ge- 
neralleutnant Stöffel, welcher vor mehreren 
Ssabhren wegen der angeblicy nicht gerecht- 
fertigten Webergabe von Port Arthur an 
die Japaner auf die Feitung Peter Paul ge- 
jchicht wurde, it durch Gnadenerlaß des Za- 
re mvieder auf freien Zub gelegt worden. 
Ebenjo auch Ndiniral Nebogatoff, welcher 
jid) in der großen Seeichlacht gegen die Na- 
paner ergab. VBeider Männer Sejundbeit 
it durdy den langen Aufenthalt in der Fe- 
tung jehr aeichwächt. 


Der Dreibund jteht feit. 

Nom, 18. Mai. Die hiefigen Zeitun- 
gen, welche geitern die Firzlich beim Gala 
banfett in der Wiener Hofburg ausgebrad 
ten Toafte und die ziwiichen Kailer Wilhelm, 
Sailer Franz Kojepb und König Biltor 
Gmanuel ausgetanihten Telegramm be- 
jprechen, jtimmen darin überein, dab dieje 
eine Fortdauer des Dreibundes und defien 
fihere Erneuerung, vielleicht Schon vor dem 
Ablauf des Termins im Nabre 1911 bedeu- 
ten. Die Blätter betonen, die fürzlichen Er- 
eignilfe thäten dar, dab der Dreibund nocd 
den Stärfiten Allians-Bertragq in Europa 
bilde. 


Tunnel ftürzt zufammen. 


Denver, Eolo., 18. Mai. — Etwa 500 
Fuß des berühmten Tunnels der Denver & 
Rio Grande-Eijenbahn bei Leadville find 
während der Nacht zufammengejtürzt. 
Wahrihheinlid wurde der Yulanımeniturg 
durch Schmelzen der ungewöhnlich großen 
Scdneemafjen veranlaft. Menjchenleben 
gingen dabei nicht verloren. 

Fortgejegte Beiheidenheit ift eine Herfu- 
lesarbeit. 
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Die Verwendung für Abdul Hamid’s 
Schäße. 


KRonjtantinopel, 14. Mai. - der 
Finanzminiiter bat beichlofjen, daß die im 


Mildiz Kiosk vorgefundenen Schäße des 
enttronten Sultans Abdul Hamid, im 


ganzen ettva $8,000,000, dazu verwendet 
werden jollen, die Unfoiten zu decden, die 
durch die Mobilisierung des 1. und 2. Ar 
meeforps und dur den Marich auf Kon 
itantinopel entitanden find. 

Was mit den übrigen, in ausländtichen 
Banken liegenden Geldern Abdul Hamids 
geichehen joll und auf welche Weile diejel 
ben erlangt werden fünnen, ijt bis jett noch 
nicht entichieden worden. 

Morgen wird eine gemilcdhte, aus Mu 
bamedanern und Ehriiten beitehende Wom 
milfion von bier nach Adena abreiien, mm 
das Unterftügungswert im ntereile der 
Notleidenden zu leiten md die Interfu 
Kung iiber die angerichteten Schäden an 
PBrivateigentum von Mubamedanern, Ar- 
meniern und Fremden zu beauflichtigen. 
den vier Mitgliedern der Kommijlion find 
zivei rmenier. 

Ein Spezialfomitee des türfiichen Bar 
laments bat zur Zeit eine Menderung der 
Zandesverfafjung, die Tronfolge betref 
fend, in Erwägung. Während jebt Der 
Thron auf den älteften männlichen Nad) 
fommen Dtbman’s, des Begrinders der 
Dynaitie, üibergebt, befiirworten die Kung» 
türfen die Erbfolge von Bater auf Sohn, 
wie fie in den weitenropätichen Monarchen 
allgemein gültig ilt. 

Sollte die in VBorichlag gebradhte Ver- 
fallungsänderung angenommen werden, jo 
beabfichtigen die Nungtürfen Muhamed 
den Fünften zum Nitcktritt zu beivegen, da- 
mit ein thatfräftigerer und mehr mit mo 
dernen Sdeen im Einflange jtehbender Mo 
nardı an jeine Stelle aejett werden Fönmne. 


Nuifiihe Sozialiiten verurteilt. 


Moskau, 14. Mai. Der große Bro 
ze5 gegen die hiefigen Sozialdemofraten er 
reichte heute jein Ende. Adytzehn wurden 
zu lebenslänglider Berbannung nad Sibi 
rien verurteilt; zwanzig andere erbielten 
Kerferjtrafen von 1 bis 5 Jahren. Unter 
den VBerbannten befindet fich auch Brofeffor 
NRochkoff von der hiefigen Univerfität, fomwie 
der Yehrer Prefin und ein Polizeirichter 
Sparsfy. 


Selbit das alüdlichite Yeben mwindet fic) 
oft zwiichen Dornen und engen Soblivegen. 





Dr. Ent und Dr. Kailer 


Hillsboro & Gocflel, Kan. 


find imftande alle Arten von Operationen zu 
bollaiehen. Patienten fönnen fidy in Hillsboro, 
au Kin Goefjel melden. Befte Hofpitalverpfle- 
gung. Krebs Tann ohne zu fchmeiden geheilt 
werden. Bruchichäden können mir ficher heilen. 


Wir haben die beiten Beugniffe von den 4 
belannten Berfönlichleiten unter unferem ®o 
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Stoeflel im Sterben. 


St. Betersburg, 13. Mai. (He 
neral Stoejiel wird voraussichtlich bald 
durch den Tod der Sefangenichaft entriict 
werden. Bald nadıdem ihm die Kunde ge 
bradyt wurde, dal der Zar fich gemweigert 
babe, ihn aus der über ibn wegen lleber- 
aabe von Port Arthur verbängten lebens 
länalicher Sterferichaft zu befreien, batte er 
einen Schlaganfall und die Merzte der Peter 
und Banls Feltung, wojelbit er interniert 
iit, haben ibn aufgegeben. ls feine Gat 
tin ihm den Feblichlag Teines Begnadi 
aunasgeluches mitteilte, fagte er mır: „Nett 
winniche ich, das man damals das Todes 
urteil des Nriegsgerichtes an mir babe 
volljtreefen Taffen.“ 


Injer Defizit. 

RNewd)d)orf, 14. Mat. Der zur Seit 
bier beiimdlihe Schabamtsjefretäar Mac 
Beagb gab heute im Interfchaßamt die Er 
flarung ab, dal das Defizit in der Bırm 
desfalle am Schlui des Nabres die veran 
ichlaaten $100,000,000 wohl um eine ziem 
liche Summe überjteigen werde. Man dürfe 
indellen nicht veraeilen, dal etwa 540,000, 
000, die aus der Pırndesfafle zu Zahlungen 
für den Banama-stanal verwendet wurden, 
in Abrechmmag zu bringen jeien, da Dieies 
Held aus dem Erlös der Bonds ausgabe 
wieder in die Bımdesfalle zurücdfliegen 
werde. Das Defizit belaufe fich jomit mur 
auf etwa $67,000,000, 


Rermeintlicdre Arme hinterläaht beträdjtliches 
Vermögen. 

RNewPMork, 15. Mai. Als man die 
Brooflyner Wohnung der gerade veritorbe 
nen jährigen Fran Mary Eleary durch 
tuchte, fand man veritedte Banfbicher neit 
Eintraaunaen im Betrage von 12,800. 
Niemand batte aewust, day Frau Eleary 
ing Bejit jolher Schäte war, da fie fich fett 
Sahren von ihren mitleidigen Nachbarn, die 
felbit nicht viel zu beißen und zu brechen 
hatten, hatte ernähren lafien. Erben der 
Frau Cleary find bis jett noch nicht von 
der Bolizei aufgeftöbert worden. 


Unde Sam muh bezahlen. 


Walibinaton PD. E., 17. Mai. — 
Das Vırndesobergericht bat einen Klagefall 
entichieden, welcher nody aus der Zeit des 
Bürgerfrieges ftanımt. Kläger waren die 
Erben des veritorbenen I. W. Barifb, der 
im Sabre 1869 ich fontraftiich verpflichtete, 
der Negterung alles Eis zu liefern, welches 
der SHofpitaldienit erforderte. Die Negie 
rung beitellte 30,000 Tonnen, verbrauchte 
aber mr 12,000 Tonnen. Die Kläger ver 
langten mum den Betrag für 30,000 Ton 
nen, nämlich $181,358. Der Mppellhof des 
Diitrifts Columbia wies fie ab, aber das 
Bundesobergericht entichied zu ihren Gum- 
jten. 


Noojevelt's Treffficherheit bezweifelt. 


VYondon, 18. Mai. Hiejige Zeitumn 
aen Iprechen ihre Berwunderung dariiber 
aus, dal; Noojevelt in Britiich-Ditafrifa ziwei 
(siraften aeichollen bat. Naadichene Fir 
Dieje Tiere werden jonit in Dftafrifa nicht 
ansgeitellt. Man möchte mun willen, ob in 
Noojevelts Fall eine Ausnahme gemadıt 
worden ijt, oder ob der Bericht von der Er 
lqung bon Girafien unmwahr it, oder ob 
Sioojevelt die Giraffen geihoflen bat, wab 
rend er eigentlich etwas anderes trefien 
wollte, 





Scendet 15 Cents für 10 Hodıfeine Poit- 


Slarten. 
Serie 2.—10 religiöfe Karten. Serie 7. 

10 geprehte Blumenfarten. Serie 9I.— 
10 Landichaften. Serie 25.—10 Vögel und 
Frucht. Serie 485.-—10 Silbnerböfe. Serie 
58. 10 Slarten mit berzlihdem Gliüd 
wunid. 

Zehn deutiche goldgeprägte Geburtstags: 
farten Foften 20 Eents. Zehn der berrlid)- 
iten Blumenfarten mit ihrem ganzen Na- 
men, irgend einen Motto oder ihrem Plaß 
darauf 25 Cents. 


Bm. 
610 18. Str., Detroit, Mid). 


Stranbe, 
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Madre der Nadıtreiter. 


Inion City, Temn, 14. Mai. 
Mansfield Harelion, ein angejebener Far- 
mer, wurde leßte Nacht von einer Bande 
Berlarvter aus dem Bette geholt. Heute 
morgen fand man feine Xeiche von dem 
Dachbalfen jeiner Scheune berabhängend. 
Sarelion war ein Mitglied der Spezial- 
Srandjurg, welche den Mut bejaß über 
hundert Nachtreiter in Anklagezuitand zu 
veriegen. 

hm waren in legter Zeit jo viele Dro- 
hungen zugegangen, da er einen Mann, 
Namens K. Carmad, veranlaßte- in dem 
jelben Zimmer mit ihm zu jchlafen. Car- 
mad will legte Nacht nicht3 gehört und Ha- 
reljon erjt heute morgen vermißt haben, 
worauf er jeine Xeiche in der Scheune fand. 
Man glaubt, da es jich um einen Nacheaft 
der Nachtreiter handelt, die Carmacd mit 
demjelben Ende bedrohten, falls er nicht 
reinen Mund halten jollte. 








Ungen Turiert 






ohne Meier 


Dantbare Patienten erzählen von wunderbaren 
Heilungen von Staar, granulierten XLidern, 
wilden Haaren, Seidwüren, ichwaden, wäj- 
ferigen Augen und allen Augenfrantpeiten. 
Shift Euren Namen und Adrefie mit 2» 
Gent-Marte um freie Probeflaide. 

Die Heilungen, die täglich durch diejes mwun- 
derbare Mittel beiverkitelligt werden, find twirf- 
lid bemerfenswert. Sch babe jchon wiederholt 
die Sehfraft von Leuten bergejtellt, welche 
Yahre lang beinahe blind waren. 

Gefchtwüre, milde Haare, granulierte Lider 
berichiwinden fajt augenblidlicy durch den Ge- 
brauch diefes wunderbaren Mittels. Sc ’alpvaı 
wäjlerige Mugen werden in einer einzigen Nacht 
geklärt und fchnell wieder völlig gefund gemadht. 
&3 hat jchon oft geheilt, wo alle andere Mittel 
und alle Nerzre fehljchlugen. E38 ijt in der That 
ein qutes Mittel, und ich gebe jedem mit ent» 
zündeten Augen oder irgend einem Augenleiden 
Behafteten diefe freie Probe. 

Biere haben ihre Brillen fortgelegt, nachdem 
fie es eine Woche gebraucht hatten. Wrediger, 
Lehrer, Nerzte, Advofaten, Ingenieure, Studies 
rende, leidermacherinnen und alle diejenigen, 
welche ihre Augen anjirengen münen, finden 
in diefem wunderbaren Mittel ine fichere, und 
ichnelte Heilung. Wenn Shr entzündete Mugen 
oder irgend ein Augenleiden habt, jchreibt mir 
beute. &3 ijt mir ernjt mit meiner Offerte ei» 
ner freien PBrobeflafche diejes Mittels. ch lie- 
fere gerne Yeugnifje von vielen beiwiefenen und 
authentischen Fällen, in denen es Staar beilte, 
nachdem die Nerzte gejagt hatten, daß nur eine 
gefährliche, Fojtjpielige Operation das Augen- 
iicht retten fönne. Wenn Ihr „ugenleiden ir 

end einer Art habt, begeht Ihr einen großen 
sehier, wenn hr nicht um meine große freie 

Offerte diefes tmwunderbaren Wugen-Mittels 

fchreibt. Adrefjiert, mit voller Bejchreibung Eus 

res Leidens und einer Zmwei-Cent Marfe, an die 

9. T. Schlegel Eo., 3439 Home Bant Bldg., 

Beoria, SU, und Ahr erhaltet poitwendend 

portofrei eine Probeflafche diejes wunderbaren 

Wittels, das vielen fajt ganz Blinden das Aus 

genlicht mwıever hergeftellt hat. 






WMHennonitifche BRundfohan 


Anliedlung am Xower Arrow Yafe, 


diejes Frühjahr nadyfommen. 











und Wege u j.w. gemadht find. 


gemad)t. 





Näheres bei 


Altona, Man. 





Wohin jo eilig anf der Reile? 


Warum nicht im maleriichen Renata abiteigen, der einzigen deutjchen 
rejerviert auf drei Jahre, wo jhon 25 
Deutiche Land gefauft haben und jhon 12 Anfiedler wohnen und nody mehrere 


Wo ihon Schule, Store, verbejlerte Wege und tägliche Volt ift. Nenata 
iit 20 Meilen twejtlid von West Nobson, wo die Schiffahrt anfängt. 


gand 
Wir fontrollieren 25,000 Acres der beiten Frucht- und Zarmländereien, 
alles Erown Granted,. 
PBreije 


Bon $10.00 per Acre bis $125.00, für wildes Land, je nad; Quantität 
und Qualität, Lage und Entfernung vom See, ob in Eleine Blods eingemefjen 


Termine 
Ein Viertel bar, Bilanz in drei Jahre. Spezielle Arrangements werden 


Deer Bart 
Ein Thal von mehreren Taujend Ncres ist nur zwei und ein halb Meilen 
von Renata im Süden und ijt aud) dort der Anfang einer deutichen Anliedlung 
gemadyt. Fünf deutiche Samilien wohnen jchon da. 
befannt des milden Klimas wegen und berühmt wegen Mineralien. 
Wer in Nenata oder Deer Barf abiteigt, geben wir freie Bootfahrt 
(Launch) entlang dem Arrow Yafe, um jic) die Gegend anzujeben. 


THE MANITOBA & WESTERN CANADA LAND CO, LTD. 
































Deer Barf ijt bejonders 


Renata, B.C. 





Gin teurer Chaffenr. 


YosAngeles, Cal. 14. Mai.— Den 
biejigen Gejellichaitsfreiien it durd) Die 
von Frau Jane Harris gegen Frau Grace 
Belie Harper, eine der reichiten Damen von 
208 Angeles, eingeleitete Schadenerjaß 
flage eine willfonmene Senjation geboten 
worden. Der Gatte der Hrlägerin jtand als 
GChaffenr in Diensten der Frau Harper und 
dieje joll durch allerlei Berführungskünite 
vermocdht haben, ihn jeiner Gattin zu ent 
fremden, jo da; er dieje verlie;. Dafür 
fordert leßtere jebt 150,000 Entichädi 
ang. Sie behauptet, daß Harris im Jahre 
1907 jeinen Dienjt Fiindigte, im nädjiten 
Sabre aber von Arau Harper zuriüdgebolt 
wurde, worauf diefe dann Monate lang 
mit ihrem teuren Shaffenr im Djten ber 
umreilte. Stuart Harper, der Watte der 
Frau, it mitverflagt, weil er diejer Esfa 
pade jeiner Frau feinerlei Sindernilie in 
den Weg legte. 

Frau Harper ift eine Nichte des millio 
nenichiweren PBilugfabrifanten E. 9. Deere 
von Moline, IU., und joll jelbjt über ein 
riefiges Bermögen verfügen. 


Hagelwetter in Joa. 


KNaniasCity, Mo, 15. Mai. —Man 
hatte bier eine neue Nuflage der Stürme, 
die in den lebten Nächten bauften. Das 
Unwetter juchte das ganze nordwejtliche 
Miffouri und das öftliche und zentrale Stan- 


as beim umd erjtredte jich bis nad) Olla- 
boma binein. An vielen Stellen nabm der 
Sturm den Ehbarafter eines JTornados an. 
Es it befannt geworden, das; drei Berjo- 
nen getötet wurden. Sechs andere iverden 
vermißt und 25 jind verleßt, darunter ein 
balbes Dutend jchwer. 





DR, SCHAEFER'S HEILAPPARAT 


Steine Erfindung auf dem 
Gebiete der Heiltunde bat 
wohl je fo viel Auffehen er- 
regt, alö die Erfindung ei- 
nes Apparates, mit melhem 
meijt alle Srrankheiten ge- 
heilt werden können. T. 
Schäfer, in Erie, Pa., bat 
fich durch diefe Erfindung 
einen Ruhm erworben, der 
in allen Ländern widerhallt. 

Man braucht eigentlich gar feinen Arzt mehr, 
fondern man jet jich gemütlich an diefen Apa= 
rat, und jede rankheit wird, der Schivere nad), 
in furzer Zeit gehoben. 

Magen-, Leber:, Nieren», Blafen-, Nervenz, 
Haut- und Blutfrankfheiten, fowie NRheumatis- 
mus, Gicht, Sinocddenfraß, Blutvergiftung dur 
Stich oder Schnittwunden, werden immer in als 
len Fällen geheilt. Wugenblidlich wird diefer 
Heilapparat au) an NMusjfaß erprobt. Wenn 
frant, fo Bm nicht, mit Angabe des Leidens 
in Diefer Zeitung, an die unten ftehende Wdrefje 
zu jchreiben. 

Schriften und alle Auskunft frei. 


DR. G. SCHAEFER 
113 W. 20th St. Erie Penna. 
















20 Mennonitifche Bundfehan 


26. Mai 1909. 


Bas jeine Nadıbarn jagten. Herr De- AG U) AEENERENEND GHNERERENND © GEENERERNEND GHEHEHERENED GEB © 


vid Rult von Nuihrille, Ohio, jchreibt:‘ 


Forni’s Alpenfräuter iit das Heilmittel für 
alle Krankheiten, fir welche er empfohlen 
wird. ch werde diefe Medizin jtets im 
Sanie halten, da ich weih, was jie baivirfen 
fann. Ginige meiner Nachbarn jagten, es 
wäre eine quite Medizin, mır der Preis jei 
ein wenig zu boch, und jo fanften fie Jich 
billigere Mittel. Sejtern famen dieie Nad 
barn wieder zu mir md jagten: „Am des 
Himmels willen, AZulß, lallen Sie ich wie 
der Forni’s. Alpenfranter schicken. Wir 
milden ibn nottwendig baben, denn es giebt 
feine zweite Medizin wie Diele.“ Mus die 
fem Srunde mu); ich jet wieder beitellen. 

Der Wert einer Medizin Tollte nach den 
erzielten MReiultaten, und nicht nach ihrem 
PBretie in Dollars und Cents gemeljen wer 
den. Kine Medizin, welche micht Die ae 
wiünichte Wirfuna vollbrinat, vt teuer zu 
jedem Preis. 

Korni’s Alpenfrauter formmt im einta 
den lachen, in einer Bappe verpact, aber 
in ibm stecft Wert, troß feines gewöhnlichen 
Ausiebens. Seine Macht, miedergebro 
dene Gejumdbeit wieder aufzubanen, mt 
fir Taniende von leidenden Männern md 
Frauen eine Offenbarung gewejen. Keine 
Npothefer-Medizin nur ein einfaches 
Hausmittel, geliefert durch Spezial-Agen 
ten, angeitellt von den Gigentiimern, Dr 
Beter Kabrney & Sons Company, 112 
118 So. Hoyne Ave, Chicago, Il. 


lebertrieben. 

Adana, Id. Mai. Die Schäbungen, 
dab in der Brovinz Adana von 20,000 bis 
25,000 Ebrilten von Mubammtedanern ge 
tötet wurden, find, wwie man feitgeitellt it, 
iibertrieben. Die Yabl der Setöteten fann 
fan mebr als 10,000 betragen, und 1 
vielleicht viel niedriger. Tarende, die man 
fiir tot bielt, fommen mın aus den Yand 
diltriften in die Stadt um Sitlte. Es haben 
joweit nabezu 50,000 Berionen Teitens des 
amerifaniichen, franzöliichen, dentichen amd 
armeniichen Unteritigunas-Kontitees im 
ana Nahrıma und teilwerie Obdach cı 
balten, während in Maraich 22,000, im 
Sadiin 14,000, in Meriina 3000, in Zata 
fia 2000, und in Tarins I000 Yente unter 
jtiitt worden find. 


Andere wirdig erfreuen, jei Dir die Fühze 
jte Freude, 





Sichere Genefung ) durh das wunder: 
für Zranke j wirkende 


Gxanthernatilfche DHeilmtittel, 


(au Baunfcheidtismus genannt.) 
6 Erläuternde Girkulare werden portofrei zuge 
fandt, Nur einzig allein echt zu haben von 
Dohn Zinden, 


Spezial: Arzt und alleiniger Verfertiger der ein- 
ig echten reinen Sranthematijchen Heilmittel. 
Dice und NRefidenz: 3808 Broipect Ave. S E. 


Letter: Dramwer W, Gleveland, D. 


Manbüte fih vor Fälihungen und falihen Ans 
preifungen. 


Tatiahe und Trügerei 
wegen 


Rahm Seyparators 
DIScH 


Sn Betracht der Thatiache, dab einige vorgebliche Konfurrenten jingjt 
ungewillenhafte Anzeigen veröffentlicht haben, mag es in der Ordmung jein, 
deutlich zu reden iiber Dises. 

Seder, der untfallende Erfabrung mit Separators gemadıt bat, wei, das; 
die De Yaval die Nabm-Separator-Nonitruftton revolutioniert haben, die 
Arbeitsleiitung vermehrt, die Schnelligfeit und erforderliche Kraft reduziert 
und die Yeiltunasfäbigfeit vergrößert. 

Der Mann, der Ihnen jaat, dal; Discs die Yeiltungstäbigfeit in Bezug 
aut völlige Entrabmmma nicht vermehrt baben—jowohl Kapazität wie Griimd 
lichfett—in irgend einem „Bollow Borwl“, it entweder ein Schurfe oder 
ein Tor. 

Der Mann, der Ihnen jagt, dal es weniger foitet, einen Dise Separator 
zur baten als einen „bollow Bowl“, Tiigt einfach und verjucht Sie zu täuschen. 

der Mann, der Ihnen eine große Schitfiel voll Discs vor Augen malt, 
jucht Sie zu tänschen, wenn er Winfe giebt, dah die Dises der De Laval Borwls 
auf folche Merle gereinigt werden. 

Der Mann, der Ihnen eine Anzahl Discs an einen Zaun gehängt zeigt, 
verjucht Sie zu tänichen, wenn er jagt, dal die Discs eines De Laval Bormwls 
auf dieje Weite behandelt werden. 

Der Mann, der Ihnen einreden will, dab der nenejte De Laval nicht am 
leichtejten, jchnelliten und gründlichiten zu reinigen it und darum geiundbeit 
lich der beite, von irgend einem Separator der gemacht wird, verjucht Sie zu 
tänichen. 

Cs iit Thatiacdhe, dal; einige nachacabmte Dise und Blade Separators 
ummtandlich md Ichtver zu reiniaen find, wie auch bei der einen altmodiichen 
(Sewehrlanf äbnlihen Tubular förmigen Bowl Sorte der Fall ift, aber die 
Dise eines De Yaval Bowl find leicht zu reinigen—als ein einziges Stüd 
durch einen beionderen durd Patent aejichütten Dise Transfer und Maicher 
md die ganze Maichinedurckaus it ablolut janitar. 

Es iit eine Thatiache, dal; die De Yaval Company gerichtlich vorgeichritten 
it gegen jolche, die einige ihrer zahlreichen Patente verleßt haben, durch welche 
verichiedene Formen von Dise Konstruktion geihütt find, aber der Wann, der 
sonen jagt, dal; jolde Separators diejelben oder eben jo aut find wie der 
De Yaval, jaat einfach die Ummwahrbeit, um jeinem eigenen jelbftiüchtigen 
were zu dienen 

Der Mann, der Ihnen einredet, da die De Laval Company —troß ihres 
Abjabes von einer Million Majchinen—in 1909 nicht mehr Separators ver- 
fanft als zu irgend einer früberen Zeit in den 31 Nabren, der Griimdung und 
Entwidlung der Nabm-Separator Industrie, weii; es entweder nicht, oder will 
es nicht miifen oder redet die Ummwahrbeit. 

Niemand, der imftande it, fich über Nabm-Separators ein 1rteil zu 
bilden, Fann in Abrede ftellen, dab die 1908—1909 verbeflerten De Laval 
Nahm-Scparators in jeder Hinficht irgend einer anderen Machine überlegen 
ind, und der Mann, der den Berfuch macht, Ihnen irgend eine andere Mei 
mung beizubringen, bat einfach fein eigenes jelbitfüchtines Geichäftsintereffe 
im Mae. 

Das ijt der Unterichied zwiichen Thatfacdhe und Trügerei in Bezug auf 
=; 


19H, 


THE DE LAVEL SEPARATOR CO. 


42 E. Madison Street 
CHICAGO 
1213 & 1215 Filbert St. 
PHILADELPHIA 
Drumm & Sacramento >ts. 


SAN FRANCISCO 


173-177 William Street 
MONTREAL 

14 & 16 Princess Street 
WINNIPEG 
107 First Street 

PORTLAND, OREG 


General Offices: 
165 BROADWAY, 
NEW YORK. 








